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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Paris, 20. Jan. Die Deputirtenkammer hat die Adreß⸗ 
Commiſſion ernannt, folgendermaßen zuſammengeſetzt: André, 
Caſſagnac, Clebſatel, Maſin, Dumiral, Mariani, Lavrabure, 
Schneider, Vernier. (Wolff's T. B.) 
Rom, 19. Jau. Heute hat Saldauha fein Beglaubigungs⸗ 
Schreiben als portugieſiſcher Botſchafter übergeben. Die 
Tiber iſt ausgetreten und überſchwemmte verſchiedene Stadt⸗ 
theile. (Wolff's T. B.) 
Turin, 20. Jan. Die Wahlen ſind miniſteriell ausgefallen, mit Aus⸗ 
nahme des Republikaners Mario, Medici und Pater Paſſaglia. Montechio 
iſt ebenfalls gewählt worden. 
eapel, 19. Jan. Die Polizei hat ein muratiſtiſches Comite entdeckt. 
Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen und wichtige Dokumente 
And Veſchlag belegt, unter welchen ſich ein eigenhändiger Brief Murats be⸗ 
et. \ 


Tel iſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Feber ont vom 21. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
— Min.) Staats⸗Schuldſcheine 8½. Prämien⸗Anleihe 129% B. Neueſte 
Anleihe 107%, Schleſiſcher Bank⸗Verein 100%; Oberſchleſ. Litt, A. 158%, 
Oberſchleſ. Latt. B. 140 B. Freiburger 135. Wilhelmsbahn 63%, Neiſſe⸗ 
Brieger 824, Tarnowitzer 63% B. Wien 2 Monate 85%. Oeſterr. Credit: 
Pitien 97%, Oeſterr. National⸗Anleihe 704. Oeſterr. Lotterie ⸗ Anleihe 
79%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134%. Oeſterr. Banknoten 87, 
Darmſtädter 93%, Commandit⸗Antheile 97. Köln⸗Minden 177. Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Nördbabn 66%. Poſener Provinzial⸗ Bank 98% B. Mainz⸗ 
Ludwigshafen 126, Lombarden 156, Neue Ruſſen 94%. Hamburg 2 
Monat 151%, London 2 Monat 6, 21. Paris 2 Monat 80%. — 


Schluß feſter. 5 
Wien, 21. Januar. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 227, 20 
Berlin, 21. Jan, Roggen: behauptet. Jan. 46%, Jan.⸗Febr. 46%, 

ril⸗Mai 45%. -- Spiritus: unverändert. Jan. 1.70 


ebr.⸗ Mär 45%, „ 
N 147% Febr.⸗März 14%, April⸗Mai 15 ½ Rübb!: ſtei⸗ 


gend. Jan. 15 %, Frühjahr 5. 
5 Ein Zeichen der Zeit. 

Ganz Preußen rüſtet ſich, das Jubeljahr der glorreichen Freiheits⸗ 
kriege feſtlich zu begehen; die Städte, die Vereine, gewerbliche und an⸗ 
dere Genoſſenſchaften treten in Berathung, wie ſie am würdigſten die 
Erinnerung an die begeiſterte Erhebung des preußiſchen Volkes feiern 
ſollen; die politiſchen Leidenſchaften ſchweigen einen Augenblick; Feudale, 
Conſtitutionelle, Fortſchrittsmänner — wenigſtens an den großen Feſt⸗ 
tagen wollen ſie ſich die Hände reichen, zur Mahnung, daß, wie ver⸗ 
ſchieden und trennend auch die Wege ſind, doch immer die Freiheit, 
die Macht und der Ruhm des preußiſchen und deutſchen Vaterlandes, 
wie damals, fo auch heute das einigende Element iſt. König und 
Volk — fie bereiten den glorreichen Kämpfern jener Jahre, den leben⸗ 
digen Zeugen der großen Zeit das Jubelfeſt; die Männer, welche als 
Jünglinge das Schwerdt ergriffen für die Befreiung des Vaterlandes, 
heute ergraute Veteranen, die den Krieg mit ſeinen Schrecken wirklich 
gejeben — fie find die Feſtkinder des Königs und der Nation. 

Nur Einer nicht — denn über Einen halten preußiſche Offiziere 
in dieſem ſelben Jubeljahre ein Ehrengericht ab. Und dieſer Eine ge⸗ 
Hört nicht nur zu den glorreichen Kämpfern jener Jahre; und dieſer 
Eine nimmt nicht nur unter ihnen durch ſeine Thaten, ſeinen Geiſt 
und feine Geſinnung eine hervorragende Stelle ein, ſondern er iſt auch 
durch feine berühmte „Geſchichte der Freiheitskriege“ der Verherrlicher 
der großen preußiſchen Kämpfe. Major Beitzke ſteht im Jahre 1863, 
fünfzig Jahre nachdem er als Jüngling ſein Leben der Befreiung des 
Vaterlandes geweiht, heute durch das Vertrauen ſeiner Mitbürger zum 
Abgeordneten des Volkes berufen, das er vor fünfzig Jahren einſt 
wieder mit ſchaffen half — er ſteht heute vor einem Ehrengerichte, 
dem Spruche entgegenſehend, der ihn vielleicht unwürdig erklärt, noch 
länger die preußiſche Uniform zu tragen. 

Denn Major Beitzke hat aufgefordert zu Sammlungen für den 
Nationalfonds. f 

Nun, wir geſtehen offen, uns geht der Sinn dafür ab zu begrei⸗ 
fen, inwiefern es unwürdig und mit eines Mannes Ehre für unver: 
träglich erachtet werden kann, aufzufordern zu Sammlungen für die⸗ 
jenigen, welche ihrer politiſchen oder religibſen Ueberzeugung ihre Stel⸗ 
lung und ihre Exiſtenz zum Opfer bringen; und wir erlauben uns 
deshalb auch keine Kritik über das Inſtitut der Ehrengerichte und ihre 
Urtheile. Aber das wird man uns einräumen; wenn irgend Etwas 
die ſonderbaren und ſchroffen Gegenſätze unferer Zeit zu characteriſtren 
geeignet iſt, ſo iſt es das Bild: Major Beitzke vor einem Ehrenge⸗ 
richte im Jubeljahre der Freiheitskriege. i 

Wir achten jede Ueberzeugung, auch die unſerer Gegner, ſobald ſie 
auf feſten Principien beruht und nicht blos zur Erlangung äußerer 
Vortheile vorgeſchoben wird. In der Hitze der politiſchen Kämpfe 
tritt — wir räumen es ein — in jeder Partei dieſe Achtung leicht 
zurück, uno man iſt nur zu ſchnell geneigt, Jedem, ſchon deshalb, weil 
er zur Gegenpartei gehört, von vornherein alle Anſprüche auf Achtung 
zu verſagen. Aber einem Manne, der thatſächlich bewieſen, daß er in 
ſchweren Zeiten ſeinem Vaterlande auch ſchwere Opfer zu bringen 
wußte, der auch fpäter feine Kräfte der Verherrlichung jener Zeit und 
jener Thaten gewidmet, der als Greis noch dieſelben Geſinnungen hegt, 
für welche er als Jüngling das Schwerdt ergriffen — man ſollte mei: 
nen, daß einem ſolchen Manne in jedem Staate und von jeder Partei 
freiwillig ehrenvolle Achtung zu Theil werden würde. 

Es giebt nur eine Zeit in der neueren Geſchichte, die von ähnlichen 
Gegenſätzen und ähnlichen Bildern zu erzählen weiß, das if die Zeit 
der erſten Demagogen⸗Verfolgungen, der Anfang der zwanziger Jahre: 
der Turnvater Jahn auf der Feſtung und E. M. Arndt im Ge⸗ 
fängniß. Wir möchten unſere Zeit gern verwahren, mit jenen Tagen 
in Parallele geſtellt zu werden. Wird es nun einmal mit der Uniform 
nicht für verträglich gehalten, für den Nationalfonds beizuſteuern, ſo 
ſchließen wir uns der Frage des berliner Correſpondenten der „Magd. Z.“ 
an: Iſt es denn abſolut nothwendig, deshalb auch gerade gegen den 
hochverdienten Major Beitzke einzuſchreiten. 

„Was würde — heißt es in dieſer Correſpondenz weiter — Europa 
ſagen, welches Korybantengetöſe ſchadenfrohen Applauſes würden Oeſter⸗ 
reich, die Würzburger und ganz Europa anſtimmen, wenn dem Ver⸗ 
faſſer der Geſchichte der Freiheitskriege im Jubeljahre 
derſelben das Tragen der Uniform aberkannt würde? Wir 
ſind keine Anhänger des kaiſerlich franzöſiſchen Regimes, aber wir fra⸗ 
gen uns vergebens, ob in einem Jahre, wo etwa die Thaten der fran⸗ 
zöſiſchen Armee gefeiert würden, dem größten Verherrlicher dieſer Thaten, 
und ſei er auch der radikalſte Republikaner, nicht noch ganz andere 
Handlungen als die des Herrn Beitzke nachgeſehen würden. Wir wol⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sountag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 22. Januar 1863. 


len bei manchen Maßregeln unſerer Regierung unſere Empfindlichkeit 
gerne zurückdrängen, aber bei der Verurtheilung Beitzke's 
Europa zum Zeugen haben müſſen, das widerſtrebt unſerm Ge: 
fühl auf das Aeußerſte, denn fo ſehr ſind wir noch nicht im Peſſimismus 
abgehärtet, um uns darüber freuen zu können. Wir hoffen noch, daß 
Beitzke freigeſprochen werden wird. Damit, daß ein gerechter Monarch, 
wie wir nicht zweifeln, hindern wird, daß man dem greiſen Veteranen 
im Jahre der Feier der Befreiungskriege ein Haar krümmt, iſt die 
Sache als politiſche Cause celebre noch nicht aus der Welt geſchafft. 
Welche Antwort Herr Beitzke ſeinen Richtern gegeben, wiſſen wir nicht. 
Die einzig paſſende erſcheint uns die jenes römiſchen Feldherrn, der, 
politiſcher Vergehen von gehäffigen Feinden angeklagt, mit dem Sieges⸗ 
kranze auf dem Forum erſchien und ausrief: „Heute iſt der Tag, an 
welchem wir vor ſo und ſo viel Jahren den Staat retten halfen; wer 
ein guter Bürger iſt, folge mir nach, um auf dem Capitol den Göt: 
tern Dankopfer darzubringen.“ 

Preuſen. 

** Berlin, 20. Jan. [Ad reſſe. — Wahlen. — Gerücht.] 
Die Redactions⸗Commiſſton iſt mit der Adreſſe fertig, und fie wird 
heut Abend in der Fractionsſitzung berathen werden. Der Entwurf 
iſt wahr, entſchieden und ohne Phraſe. — Wie bereits mitgetheilt, war 
Waldeck entſchieden gegen eine Adreſſe, fügt ſich aber natürlich der 
Majſorität. Er wünſchte lieber eine Reſolution. Seiner Anſicht waren 
von ſchleſiſchen Abgeordneten beſonders Pflücker, Paur, Hoffmann, 
während ſich Laßwitz für eine Adreſſe erklärte. Kirchmann ſprach in 
der Fractions⸗Sitzung am Freitag ausgezeichnet und mit großem Beifall 
für eine Adreſſe. — Für Dortmund hat das Central-Wahl⸗Comite 
Löwe (Calbe) und für Magdeburg Prof. Mommſen als Kandidaten 
aufgeftellt. — Geſlern trug ſich das Publikum viel mit dem Gerüchte 
eines Miniſterium Schwerin. i 

Berlin, 20. Jan. [Die Situation und das Militär: 
geſetz.] Der „Publ.“ ſchreibt: „Ueber die Situation und ihre nächſte 
Geſtaltung, namentlich über das Verhalten des Miniſteriums gegenüber 
der jetzt ſchon ziemlich erkennbar prononcirten Stellung des Abgeord⸗ 
netenhauſes, kann man ſich zur Zeit ſo wenig ſchon ein richtiges Bild 
machen, daß jede Andeutung von Intereſſe ſein muß, die in dieſes 
Dunkel irgend einen Einblick eröffnet. Dies thut nun einigermaßen 
das folgende Schreiben, das uns aus derſelben Quelle zugeht, wie eine 
früher gebrachte Mittheilung, die ſich zutreffend gezeigt hat. Das 
Schreiben, deſſen polemiſchen Inhalt wir uns natürlich nicht aneignen, 
der aber vielleicht gerade als Signatur der minifteriellen Anſchauungen 
beſonders bemerkenswerth iſt, lautet wie folgt“: 

Berlin, 19. Jan. Einige in den letzten Nummern Ihrer Zeitung hin⸗ 
geworfene Fragen, die gegenwärtige Situation betreffend, möchten vielleicht 


durch die 55 Mittheilung ihre — ag se können: Die Staats⸗ 


regierung ſieht in der von der Majorität des Abgeordnetenhauſes wahrſchein⸗ 
lich auch ferner unterhaltenen Bewegung nur eine — um es ſo auszudrücken 
Agitation de lege ferenda, hervorgerufen durch die extreme demokratiſche 
Partei, um die Rechte der Volksvertrekung über die Beſtimmungen der Vers 
faſſung hinaus zu vermehren und dadurch ſelbſtredend die der Krone und des 
errenhauſes um ebenſoviel zu verringern, — eine Agitation, welche unter⸗ 
tügt wurde durch die von der demokratiſchen Partei geförderte Verwirrung 
ber den Begriff des Konſtitutionalismus, den man für ein feſtes, genau 
normirtes Regierungsſyſtem ausgiebt, während er doch nur der Ausdruck 
für den allgemeinen Begriff der getheilten Staatsgewalt iſt, die ſehr viele 
verſchiedene Formen und Syſteme zuläßt. Indem ſich die Staatsre⸗ 
ierung, dieſem über die Verfaſſung hinaus greifenden Streben gegenüber, 
— auf der Baſis der Verfaſſung in defenſiver Haltung bewegt, 
hofft ſie, aus dem, was man den Kon likt nennt, als vollkommen gerecht⸗ 
fertigt hervorzugehen (). Dadurch will fie aber nicht gejagt fein laſſen, 
daß ſie in ihrer defenſiven Stellung irgend ein ſich darbietendes und den 
Umſtänden nach zuläſſiges Mittel zur Verſtändigung von ſich weiſen werde; 
und ſo iſt denn auch in den betreffenden Kreiſen bereits die Frage angeregt 
worden, ob es nicht heilſam erſcheine, in den Entwurf des Geſetzes, betreffend 
einige Abänderungen des Geſetzes über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt 
vom 3. September 1814, auch eine Beſtimmung aufzunehmen, welche die 
Stärke des ſtehenden Heeres geſetzlich normirt, indem das Geſetz 
vom 3. September 1814 jetzt bekanntlich nur beſtimmt, daß ſich die Stärke 
des ſtehenden Heeres „nach den jedesmaligen Staatsverhältniſſen“ 
richten ſoll. Man hat gemeint, es werde ſich empfehlen, in Stelle dieſer 
durchaus vagen und unpraktiſchen Beſtimmung eine ſolche aufzunehmen, 
welche die Stärke des ſtehenden Heeres im Maxim um nach einem Pro⸗ 
zentſatze der Bevölkerung des Staates normirt, und zwar nach demjenigen, 
der im Jahre 1816, alſo in Folge des Geſetzes vom 3. September 1814, nach 
eingetretenem Frieden thatſächlich beſtanden hat, weil gegen N Pro⸗ 
zentſaz ein Widerſpruch des Abgeordnetenhauſes unmotivirt und alſo nicht 
zu befürchten ſein dürfte. Auf dieſe Weiſe würde das Recht des Landes und 
das des oberſten Kriegsherrn gleichzeitig gewahrt werden, das erſtere durch 
die geſeßliche Feſtſtellung eines Marimums, das letztere durch ein Arbitrium 
innerhalb veſſelben. — Sollte nun auch, was bis jetzt noch unentſchieden ſein 
mag, in dem den beiden Häuſern des Landtags vorzulegenden Entwurfe der 
ſogenannten Militärnewelle eine ſolche Beſtimmung nicht figuriren, weil man 
vielleicht glaubt, dem Abgeordnetenhauſe wegen ſeiner gegenwärtigen Haltung 
nicht mehr“) entgegenkommen zu dürfen, fo iſt doch als gewiß anzunehmen, 
daß die Regierung ſich mit einer ſolchen Beſtimmung einverſtanden erklären 
würde, wenn ſie aus dem Abgeordnetenhauſe heraus bei der Berathung des 
Entwurfs beantragt werden sollte Denn als ein Mittel zur Verſtändigung 
dürfte gerade dieſe Beſtimmung um deswillen zu betrachten ſein, weil dadurch 
die Zahlenſtärke des ſtehenden Heeres, d. h. der eigentliche Angel: 
und Cardinalpunkt des ganzen Zwiſtes, eine ** geſetzliche Norm erhält, und 
zwar nicht einmal eine neu zu vereinbarende, ſondern eine ſolche, die bereits 
durch 15 Anwendung des Geſetzes vom 3. September 1814 eine Baſis er⸗ 
alten hat. 

Dazu bemerkt der „Publ.“: „Ueber das hier in Ausſicht genommene 
neue Prinzip für ein neues Militärdienſtgeſetz ein anderesmal. Sehr 
intereſſant iſt die „defenſioe Stellung,“ die das Gouvernement hiernach 
einzunehmen gedenkt. Das Abgeordnetenhaus neigt, nach den letzten 
Fraktionsbeſchlüſſen, diesmal zur Offenſive hin. Es fragt ſich blos 
noch, welche Mittel die Regierung als „defenſive“ anſehen wird?“ 

ramburg, 18. Jan. [Zu den mancherlei gemeldeten 
Verfolgungen des Nationalfonds! geſellt ſich nun auch eine 
ſolche in unſerer Nachbarſchaft, die ein neues Zeugniß ablegt, wie 
es mit den verfaſſungsmäßigen Rechten in unſerm Vaterlande 
beſtellt iſt. Unſer hieſiges Kreisblatt veröffentlicht nämlich folgende 


Bekanntmachung: ; 
„Die Mannſchaften des neuftettiner Landwehr, Bataillond werden bier: 
mit verwarnt, ſich an den Sammlungen für den ſogenannten Nationalfonds 
zu betheiligen, da dieſe Sammlungen nur als eine Demonſtration gegen die 
Maßnahmen der königlichen Regierung betrachtet werden fünnen, der man 
ſich nur mit Verletzung des * Maſeſlat dem Könige geleiſteten Eides 
anſchließen kann. Unterzeichneter iſt von der guten Gefnnung der im hie⸗ 
ſigen Bataillons⸗Bezirk ſich befindenden Wehrmänner erſten und zweiten 
Aufgebots und Reſerven überzeugt und hofft, daß ihm keinerlei Anzeigen 


) Nicht mehr? Wie weit iſt denn das Miniſterium entgegengekommen? 
f D. Red. d. Brest, 3. 


über Uebertretungen obiger Verwarnung gemacht werden. Neuſtettin, den 
12, Januar 1863. Königlich drittes Bataillon (Neufiettin) vierten pommer⸗ 
ſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 21. v. Zaſtrow, Oberſt z. D. und ſtell⸗ 
vertretender Kommandeur.“ 

Indem wir uns einfach darauf beſchränken, dieſen Erlaß auch für 
weitere Kreiſe zu veröffentlichen, ſind wir der Ueberzeugung, daß durch 
dergleichen Maßnahmen die Sympathien für den Nationalfonds nur 
geſteigert werden können. (N. St. Z.) 


Deut ſchlan d 

Stuttgart, 18. Jan. [Die Nachrichten über das Be⸗ 
finden des Königs,] der bekanntlich in Nizza weilt, lauten zwar 
nicht beunruhigend, doch auch nicht völlig befriedigend. Das Wetter 
ſoll dort ſehr ungünſtig und nicht ohne Einfluß auf den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Monarchen ſein. Wie es heißt, beabſichtigt die Königin 
von Holland in nächſter Zeit nach Nizza zu gehen, um in der Nähe 
ihres k. Vaters zu bleiben. Prinzeſſin Marie wird, wie verlautet, von 
dort zurückkehren. 

Coburg, 17. Jan. [Münzverein.] Die „Cob. Ztg.“ ſchreibt: 
Der Geh. Staatsrath Francke und Regierungsrath Roſe find am Don⸗ 
nerſtag von einer Reiſe nach München zurückgekehrt, welche den Zweck 
hatte, einen Vertrag mit der Krone Baiern zu vollziehen, durch wel⸗ 
chen das Herzoͤgthum Coburg dem ſüddeutſchen Münz⸗Verein beige⸗ 
treten iſt. 

Kaſſel, 19. Jan. 
heutigen „Kaſſ. Ztg.“: 

In der Sitzung der hieſigen Ständeverſammlung vom 13. d. Mts. hat 
deren Präſident, Herr Nebelthau, über eine, zwiſchen ihm und mir kurz zu⸗ 
vor ſtattgefundene, auf den Inhalt meiner am 11. d. Mts. in der hieſigen 
Hof⸗ und Garniſonskirche gehaltenen Predigt ſich beziehende Unterredung 
Mittheilungen gemacht, welche theilweiſe geeignet find, meine Wahrhaftigkeit 
in Frage zu ſtellen, und den Vorwurf einer, durch Menſchenfurcht veranlaß⸗ 
ten Zurücknahme meines amtlichen Zeugniſſes wider mich zu begründen. 

Dem gegenüber erkläre ich Folgendes: 

Ich habe mit denjenigen Ausſprüchen meiner Predigt, auf welche ſich die 
erhobene Anfechtung bezieht, „weder die hieſige, noch irgend eine andere con⸗ 
crete Ständeverſammlung gemeint“, ſondern nur einfach Zeugniß dahin ab⸗ 
zulegen beabſichtigt, daß die Uebertretung des dritten Gebotes, insbeſondere 
in der Geſtalt der Verletzung geſchworener Eide, in unſeren Tagen eine be⸗ 


[Folgende Erklärung] findet fi in der 


klagenswerthe Ausdehnung gewonnen hat, und zwar ſo, daß die Nichtachtung 


auch des, dem Landesherrn geſchworenen Treueides ſelbſt in landſtändiſchen 
Verſammlungen vorkomme. Weder konnte anders, als fo, von einem urtbeils⸗ 
fähigen und nicht übelwollenden Hörer meine Rede aufgefaßt, noch kann von 
einem, ſelbſt nur oberflächlich Kundigen in Zweifel gezogen werden, daß die⸗ 
ſelbe innerhalb der Zuſtändigkeit und der Pflichten des geiſtlichen Amtes 
ſich bewegte, welches den Auftrag hat, den Ernſt der göttlichen Gebote dar⸗ 
zulegen und die Verſündigung dawider der Gemeinde vorzuhalten. 
Anwendung des Vorhalts bleibt dabei der Natur der Sache nach der Ge⸗ 
wiſſensprüfung der Zuhörer anheim geſtellt “). 5 { 

Ich hape biernach keine Bedenken tragen können, die in höflicher und 
verſöhnender Form und mit der ausgeſorochenen Abſicht, Mißverſtändniſſen 
zuvorzukommen, von mir begehrte Aufklärung dahin, daß ich die „dieſige 
Ständeverſammlung nicht gemeint“ habe, der Wahrheit we zu ertheilen, 
muß aber jeder Deutung meiner Worte, welche einen „ · 
getreten findet, beſtimmt widerſprechen, und den Inhalt meiner Predigt, für 
welchen ich nächſt Gott dem Herrn nur meinen kirchlichen Vorgeſetzten Rechen⸗ 
ſchaft ſchuldig bin, allenthalben aufrecht erhalten. 

Kaſſel, am 19. Januar 1863. 2 

Reimann, Hof- und Garniſonsprediger, Conſiſtorialrath. 
(Vor dieſer Courage allen Reſpect!!“) 5 

Bernburg, 12. Januar. [Gutachten über Selbſtwahl.] Bei der 
Wahl eines Landtags⸗Abgeordneien wurde dadurch Stimmengleichheit herbei⸗ 
geführt, daß der liberale Kandidat ſich ſelber ſeine Stimme gab. Eine mini⸗ 


ſterielle Wahl⸗Inſtruktion verbietet aber die Selbſtwabl. Desbalb erklärte 


der Wahl⸗Commiſſar die Stimme des Selbſtgewählten für ungiltig und den 
miniſteriellen Candidaten für gewählt. Die liberale Partei der Wähler hat 
nun über den Fall Rechtsgutachten von den Profeſſoren Zacharige in 
Göttingen und Bluntſchli zu Heitelberg eingebolt, welche, wie die „M. 
Ztg.“ mittheilt, die Beſchränkung eines dulch das Geſetz verliehenen Rechtes 
mittelſt miniſterieller Wahl⸗Inſtruktion für nichtig und ungiltig erklären. 
Beide ſtimmen auch darin überein, daß, da der Wahltermin als ein an fi 
abgeſchloſſener Termin zu betrachten ſei, nicht durch eine nachträgliche Loo⸗ 
fung die Wahl vollendet werden lönne, ſondern eine Neuwahl ſtaltfinden 
müſſe. In beiden Gutachten iſt das Recht der Selbſtwahl ſehr eingehend 


erörtert. (In Preußen wird bekanntlich die Selbſtwahl im entſcheidenden 


Falle ohne Bedenken geübt.) 

Aus dem Hannoverſchen, 18. Jan. [Rangordnung.] 
Charakteriſtiſch für unſere Zuſtände dürfte die Wahrnehmung fein, daß 
in der neueſten Rangordnung mit ihren 12 Rangklaſſen nicht einmal 
die Gymnafiallebrer und Direktoren eine Stelle haben, während die 
Sekondelieutenants und Baukondukteure in die entſprechende Klaſſe auf⸗ 
genommen ſind. Wie im Range, ſo tritt dieſe Werthſchätzung der 
Wiſſenſchaft auch hinſichtlich der Honorirung derſelben hervor, indem 
die höchſten Gehalte der Gymnaſialdirektoren noch lange nicht die der 
Obergerichtsſekretäre erreichen, obgleich auf das letztere Amt ſelbſt durch⸗ 
gefallene Kandidaten der Jurisprudenz noch eine Anwartſchaft haben. 


(Voſſ. Zig.) 
Italien. 

Turin, 16. Jan. [Gegen das Banditenthum.] Die Mi⸗ 
niſter des Krieges und der öffentlichen Arbeiten haben ſich geeinigt, 
durch zwei Bataillone Genietruppen in den Hauptherden des Bandi⸗ 
tenthums, namentlich in den Waldregionen des Garganus, die Grund⸗ 
lage eines ordentlichen Straßen: und Wegeſyſtems legen zu laſſen; 
gleichzeitig hat der Miniſter des Innern entſprechende Verfügungen ges 
troffen, ſo daß durch die Mitwirkung der Provinzen und Gemeinden 
in kurzem über 100 Kilometer Straßen fertig ſein werden. Man be⸗ 
trachtet die Vernichtung des Banditenthums in dieſem ſüdöſllichen Wins 
kel der Halbinſel als eine Aufgabe, die vor der Wiederkehr des Früh⸗ 
lings unter allen Umſtänden gelöft fein muß. 

Das wichtigſte Ereigniß des Tages iſt der Abſchluß des k(ta⸗ 
lieniſchen Handels vertrages mit Frankreich, der nunmehr 
offiziell if. In dem am 17. Jan. in Paris unterzeichneten Vertrage 
iſt ausdrücklich die Anſchlagung der italieniſchen Fonds auf den Börfen 
Frankreichs ſtipulirt. Es war dies bekanntlich der Punkt, gegen den 
Fould ſich lange geſträubt hat. Was Ratazzi nicht mit Bitten und 
Gefälligkeiten erlangen konnte, iſt der feſten Haltung Farini's ein Leich⸗ 
tes geweſen. Im Uebrigen iſt man in Italien der Anſſicht, die Zuges 
ſtändniſſe, die Italien Frankreich mache, ſeien zu groß und Folge der 
*) Herr Reimann bätte doch, bevor er fo vage Behauptungen ausſpricht, 

ſich erſt vergewiſſern müſſen, ob irgendwo in Deutſchland dieſelbe eine 

Betätigung findet. Sonſt iſt feine Bebauptung eine ebenſo leicht ſinnige 

wie verleumderiſche. Und daß die öffentliche Meinung ſeine Behaup⸗ 

tung mit dem Urtheil trifft: davor wird ihn die Berufung auf ſeine 

Unverantwortlichkeit nicht ſchützen. Wir aber wüßten bei allem Nach⸗ 

ſinnen kein Beiſpiel für die Behauptung des Herrn Paſtots in Deutſch⸗ 

land zu finden. D. Red. 


üczug“ darin an⸗ 
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ld ie Füarfin’Barberini.] 


vor einigen Monaten noch unerſchüttert geweſenen Hoffnung, daß es 
dem Kaiſer Napoleon wirklich Ernſt mit einem innigen Einvernehmen 
zwiſchen beiden Völkern geweſen ſel. Indeß begreift es ſich leicht, daß 
das Cabinet Farini den Abſchluß zu beſchleunigen ſuchte; denn exflens 
hat Farini wirklich noch ein unerſchütterliches Vertrauen auf die napo⸗ 
leoniſche Idee, daß die romaniſchen Volker vorzugsweiſe Rücken an 
Rücken ſtehen müßten, und dann ſteckt der neue Geſammtſtaat noch tief 
in Geldnöthen. Zwar erklärt die „Stampa“ vom 18. Januar vor⸗ 
nehm der „France“, es ſei keineswegs gegründet, daß dem italieniſchen 
Finanz⸗Miniſter das Feuer auf die Finger brenne und er nach Ab⸗ 
ſchluß einer Anleihe lechze; indeß man kennt ja dergleichen Klimpereien 
und darf überzeugt ſein, daß der italieniſchen Regierung ein Stein 
vom Herzen gefallen, ſeit fie vertragsmäßig die Freiheit hat, italieniſche 
Fonds an die pariſer Börfe zu bringen und franzoͤſiſche Geldkräfte 
mit in Berechnung ziehen zu können. a 

In den Actenſtſicken des gelben Buches in Betreff der römiſchen 
Frage iſt mehrfach die Rede von einer Denkſchriſt, die Cardinal Antonelli 
nach Paris Tiefen und welche die Darlegung der vom Papſte zu be⸗ 
willigenden Reformen enthalten ſollte. Dieſe Denkſchrift iſt jetzt in 
Paris eingetroffen und bringt laut der „Independance“ ſo wenige und 
fo) verelauſulirte Conceſſtonen, „daß die Wirkung rein Null iſt“. 
[Garibaldi's Geneſung! ſchreitet raſch voran. Am 4. Jan. 
nahm er das fünfte Dampfbad; fein Gichtübel hofft man aus dem 
Fundamente zu vertreiben; die Wunde heilt ſo gut, daß der Mann 
von Caprera bis zum Mai wieder marſchiren kann und, wie „Movi⸗ 
mento“ meint, im Nothfalle auch ſchon im April. 
Als in Rom die Nachricht ein⸗ 
traf, die Fürſtin Barberini ſei mit bourboniſchen, ſehr compromittiren⸗ 


den Papieren auf dem Bahnhofe in Neapel verhaftet worden, beging 


* 


der Ober⸗Befehlshaber des franzöſiſchen Occupations⸗Heeres in Rom, 
Montebello, die Tactloſigkeit, dem General Lamarmora nach Neapel 
eine telegraphiſche Depeſche zugehen zu laſſen und ihn zu erſuchen, er, 
der italieniſche Ober⸗Befehlshaber und Präfect, möge ſich „für die Frei⸗ 
laſſung der Fürſtin Barberini intereſſiren.“ Lamarmora entgegnete auf 
demſelben Wege, es ſei durchaus nicht ſeine Art, den Gang der Juſtiz 


zu hemmen. 
S Frankreich. 


- Jaris, 18. Jan. [Vom deutſchen Hilfsverein. — Ge⸗ 
mäldeſammlung des Fürſten Demidoff. — An deutſche 
Aerzte] Der deutſche Hilfsverein hat geſtern feinen „Charitätsball“ 
gegeben und zu dieſem Zwecke die großen Salons des Grand Hotel 
gemiethet. Die Ausſtattung war ſehr glänzend und das Publikum ſo 
zahlreſch, wie man billigerweiſe erwarten durfte. Wie üblich, batten 
ſich auch diesmal mehrere Mitglieder des deutſchen diplomatiſchen Corps 
eingefunden, u. A. der öſterreichiſche Botſchafter mit ſeiner Gemahlin, 
der ſächſiſche Geſandte, der erſte Secretär der preußiſcheu Geſandtſchaft 
Prinz von Reuß; dieſe beiden letzten find die Präſidenten des Hilfs⸗ 
vereins, und es it Pflicht, hervorzuheben, daß dieſe beiden Männer 
eine außerordentliche Thätigkeit zum Beſten unſerer zahlloſen nothlei⸗ 
denden Landsleute entfalten. Leider ſtehen trotz der Anſtrengungen des 
unter ihrer Leitung ſtehenden Hilfsvereins die regelmäßigen Beiträge 


bel Weſtem nicht in einem paſſenden Verhältniſſe zu der Zahl der 


wohlhabenden deutſchen Bevölkerung. Die Einnahme des Vereins hat 


bis jetzt noch in keinem Jahre die Summe von 40,000 Franken er⸗ 


leicht nur Wien, Berlin und Hamburg) — deren Bevölkerung zahl⸗ 


5 0 und doch giebt es in Deutſchland mur ſehr wenige Städte (viel⸗ 


len nur die Luxus⸗Wagen und Pferde der Steuer anheim. 


reicher, als die hieſige deutſche iſt, nicht zu ſprechen davon, daß la 
haute Banque größtentheils aus Deutſchen beſteht. 
dem Hilfsverein tauſend Franken überſchickt. Ein anderes „Ereigniß“ 
der vorigen Woche war der Verkauf eines Theiles der Gemäldeſamm⸗ 
lung des Fürſten Demidoff. Zwei Gemälde, die Stratonice von Ingrés 
und Simſon die Philiſter erſchlagend, hatten früher einer andern fürſt⸗ 
lichen Sammlung angehört, und das erſtere war vor zehn Jahren für 
60,000 Fres. angekauft worden. Diesmal wurde es dem Vertreter 
des Due d' Aumale für 92,000 Fres. zugeſchlagen, ein Preis, vor dem 
ſelbſt die reichſten Notabilitäten unſerer Kunſt liebenden Welt zurückge⸗ 
ſchreckt waren. Bemerkenswerth it noch (ſelbſt als verſpätete Notiz), 
daß unter den ſieben Aerzten, unter denen im vorigen Jahre von der 
Academie des sciences der Monthyonſche Preis für Leiſtungen im 


Gebiete der Medizin vertheilt worden, drei an preußiſchen Univerfitä- 


ten wirkende ſich befinden, der Profeſſor Frerichs in Berlin, der Pro⸗ 
feſſor Lebert in Breslau und der Hoſpitalarzt und Docent an derſel⸗ 
ben Aniverfität, Dr. B. Cohn. (Nr. Pr. 3.) 
- [der Kaiſer] hat alle feine Pferde und Wagen in Folge der 
ſeit dem 1. Jauuar in Kraft getretenen Luxus⸗Pferdeſteuer anſchreiben 
laſſen. Er wird natürlich die hoͤchſte Steuer bezahlen. Wie die 
„Natſon“ ſich ausdrückt, hat er „nicht geglaubt, mit den Wagen und 
Pferden, die ex zur Ausübung feines erhabenen Gewerbes nothwen⸗ 
dig gebraucht, eine Ausnahme machen zu dürfen.“ Bekanntlich fal⸗ 


ea r Der 22. Januar 1813 

war für unſer Vaterland ein folgenreicher und entſcheidender Tag; an 
dieſem Tage verließ Konig Friedrich Wilhelm III. Potsdam und ver: 
legte fein Hoflager nach Breslau. Mit anderen Worten: am 22. Ja⸗ 
nuät 125 hoͤrte Friedrich Wilhelm III. auf die Stimme ſeines im 
tiefſten Leld treu zu ihm ſtehenden Volkes und ſagte ſich los von dem 
feine Entſchließungen beſtimmenden franzöſiſchen Einfluſſe und entzog 
ſich zugleich den retrograden feudalen Umgebungen, welche, ſtatt mit 
patriotiſchem Selbſigefühl den freieren Schwingungen des durch die 
Stein⸗Hardenberg'ſchen Reformen geweckten Volksgeiſtes zu folgen, lieber 
den überrheiniſchen Zuflüſterungen ihr Ohr liehen. 

- Durd) dieſe königliche That empfing der kühne Schritt, den General 
v. Vork am 30, Dezember 1812 durch 
Convention in der poſcherunſcher Mühle gethan, die königliche Sanctlon. 
Freilich hatten es die momentan herrſchenden Umſtände und Anſchauun⸗ 


ein General in einer unbeſchränkten Monarchie gethan, das Verdam⸗ 


Der Kaiſer hat; 


Unterzeichnung der bekannten 


5 0 i \ it, den 1 
mungsurtheil auszuſprechen; durch die Abreiſe des Königs nach Breslau] berbeigeeilten Divifion Grenier am 17. Januar 1813 in und um a befanden ſich mit 


BT, - 


wis, 18, Junge [In den Bureau Sitzungen des verdreht und das Verkehrteſte geglaubt. Giebt man ſich die Mühe, 
Senates] ſcheinen die Clericalen jetzt aden das gel inem Ger nachzüforſchen, entdeckt man gewöhnlich einen ſehr ver: 
führen. Sogar Herr v. Perſigny, deſſen Portefeuille noch 


0 a denen N Diele Erfahrung habe ich Gelegenheit gehabt, 
1 in Sicherheit iſt, hat ſich in feinem Bureau in höchſt 


in Bezug auf die Umſtände zu machen, die den Mordanfall vom 

zweideutiger Weiſe für den Fortbeſtand der weltlichen 7. Januar veranlaßten, der auf der Riemerſtraße an Motel Band⸗ 
Papſtes Rleeſprochen und den Uebergang ins Drouyn'ſche Lager durch | mann verübt wurde. Auch in Ihrem Blatt wurde er zum Spion ge: 
die Erklärung vermittelt, „daß er ſich früher — geirrt habe.“ Herr] ſtempelt, dem feine 200 Rubel Belohnung für Entdeckung eines den 
v. Bourqueney, von je her als eifriger Verfechter der weltlichen Ge-Verſchworenen gehörigen Wafſendepot zugeſichert wurden. Und doch 
walt des Papſtes und der vertriebenen italieniſchen Fürſten bekannt, kann ich aus guter Quelle verſichern, daß bei ihm an polltiſche Ange: 
hat eine Rede gehalten, um zu erlangen, daß man über die italleni⸗ berei nicht im Entfernteſten zu denken war. Er diente in einem Ein: 
ſchen Angelegenheiten, wenigſtens in ſeinem Bureau, keine Rede halte. kehrhauſe zu Garwolin, welches auf der Lublinerſtraße liegt, und als 
Es befinden ſich nämlich die Herren Thonvenel und Marquis Lavalette eine Geſellſchaft von drei Perſonen, die dort abgeſtiegen war, ihm auf⸗ 
in demſelben Bureau, und es ſollen dieſe beiden Staatsmänner nad) trug ein Bündel Heu ihren Pferden zu geben, nahm er es von dem 
dem Verlangen ihres Colle gen Bourqueney nicht in die unangenehme] Wagen der Gäſte, der mit Heu vollgeladen ſchien. Dabei entdeckte er 
Lage verſetzt werden, bei etwaiger Abwehr mit der ihnen obliegenden eiſerne Brechſtangen und Werte, die im Heu verborgen waren. Da 
Discretion in Conflict zu gerathen. Der Antrag wurde unter Beifall] nun in der Gegend viele Einbrüche vorgekommen waren, auch eine 
angenommen. — In Konſtantinopel hat ſich wegen der heiligen Grab: Poſt auf dem Wege angefallen und beraubt worden war, brachte er 
kirche ein ziemlich heftiger Streit zwiſchen dem lateiniſchen und dem] die Entdeckung damit in Verbindung und theilte fie feinem Herrn mit. 
griechiſchen Element, vertreten durch Frankreich und Rußland, erhoben.] Der berichtete weiter, man hob die Geſellſchaſt auf und entdeckte im 
Es ſollen nämlich die Gläubigen des Einen und des anderen Cultus] der einen Perſon den Emiſſär des londoner revolutionären Comite's, 
je einen eigenen Eingang erhalten, und es handelt ſich jetzt darum, wer] Abicht, der mit einem Paß auf den Namen Rulikowski verſehen war. 
durch die oͤſtliche Pforte eingehen darf. — Der Tuilerien⸗Ball, der auf] Und dafür mußte Bandmann beinahe mit dem Leben büßen; er be⸗ 
Mittwoch den 21. Januar, den Todestag Ludwig XVI., fällt, findet ſich zwar auf dem Wege der Beſſerung und wird wohl mit dem Leben 
iſt von der Kaiſerin abgeſagt worden. davonkommen, obgleich für die Zukunft wegen der Verwundung des 
[Die römiſche Frage.] Das Journal „La France“ bringt heute | einen Lungenflügels feine Geſundheit untergraben iſt. Man ſiebt, die 
folgende Mittheilung: „Wie man uns verſichert, werden nach Beendi⸗ Herren befolgen die reine Abſchreckungs-Theorie und zeigen dadurch 
gung der Debatten in den franzöſiſchen Kammern neue Unterhandlun⸗ | gerade die Schwäche ihrer Sache, daß fie eben ſchon am Erfolg ver⸗ 
gen wegen eines Arrangements der römiſchen Frage beginnen. Aus zweifeln und deshalb wie verzweifelnde Spieler alle Hilfsquellen zuſam⸗ 
einer im blauen Buche enthaltenen Depeſche ift es bekannt, daß der] menraffen. Gegenwärtig iſt ihre Angelegenheit in die Kriſis eingetre⸗ 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ankündigt, daß Frankreich be⸗ ten. Der gefürchtetſte Zeitpunkt ‚it da, vor dem man immer am 
reit iſt, die Garantie für den gegenwärtigen Beſtand des Kürchenſtaa⸗J meiften bange machte, die Rekrutirung iſt in der Nacht vom 14.—15. 
tes zu übernehmen und dabei dem päpſtlichen Gouvernement polle Frei- vollzogen worden. Zu diefer Zeit haben ihre Pläne natürlich die 
heit zu Vorbehalten wegen der ihm entriſſenen Provinzen zu belaſſen.] beſten Chancen. Die Rekrutirung iſt von jeher hier der gefürchtetſte 
Wie wir zu wiſſen glauben, dürften die Unterhandlungen auf dieſer] und unpopulärſte Regierungsact geweſen. Der Dienſt im ruſſiſchen 
Baſis eingeleitet werden, jedoch ſoll ſich zuvor das turiner Kabinet aus- Heere iſt freilich beſchwerlich, die Verpflegung und Bekoſtigung war 
drücklich und endgiltig darüber ausſprechen. Sollte die italieniſche Ne: | Bisher mangelhaft, die geſellſchaftliche Stellung für den niedrigen Sol: 
gierung von Neuem erklären, ihre Anſprüche auf Rom aufrecht erhal: | daten läßt Viel zu wünſchen übrig, die Dienſtzeit iſt lang, auf Avance⸗ 
ten zu wollen, ſo würde dargethan werden, wie ein Arrangement uns ment wenig zu hoffen. Wenige gehn deshalb wie in anderen Ländern 
moglich ſei, und zwar wegen Hinderniſſen, die von Turin herkommen.“ freiwillig, vielmehr erſcheint der Soldatendienſt wie ein Unglück. Des⸗ 
Großbritannien. halb würden faſt Alle davonlaufen, wenn man nicht Vorſichtsmaß⸗ 


regeln träfe, und ſeit langer Zeit geſchieht die „Blanka“, indem die 

London, 17. Jan. [Die mexikaniſche Frage.] Aus dem zur Rekrutirung Eingeſchriebenen in der Nacht ans dem Bette geholt 
Briefe des Kaiſers Napoleon an General Foren Me pace der: werden. Das iſt fteſlich für das Gefühl eines Ausländers etwas 
ſelbe keineswegs auf ſeine W = Di in Mexiko verzichtet hat.] Schreckliches, und auf manchem jungen Menſchen liegt jahrelang die 
Die günſtigen Na den aus Mexiko werden dieſe Pläne wieder in 0 


icht ; Angſt vor der Möglichkeit eines künftigen Genommenwerdens, wie ein 
den Vordergrund ſchieben, und Sie dürfen als ausgemacht bet a Alp. Indem ſoviel Drückendes in Rußland abgeſchafft wird, hat auch 
daß man ſeiner Zeit auch Spanien bearbeiten wird, um von 0 der Kaiſer ſchon längſt daran gedacht, im Heere den alten Modus 
Genehmigung der von Frankreich befürworteten monarchiſchen Projekte] allgemein zu verbeſſern und es iſt auch ein neues Rekrutirungsgeſetz 
zu erlangen. Die franzoſiſche Regierung wird auch trotz der Beſeiti-erlaſſen worden, und wird mit Loſung ſchon jetzt im eigentlichen Ruß⸗ 
gung von Calderon Collantes weiter ſchmollen, und es fehlt nicht an land ausgeführt. Wären wir hier im Zuſtand der Ruhe, ſo hätte 
ſpaniſchen Staatsmännern, welche es ſich zur Aufgabe machen, der unſere Bevölkerung dieſeſbe Wohlthat genießen können, wie fie auch in 
Königin Furcht vor dem Grollen des mächtigen Kaiſers einzuflößen, Zukunft Rattfinden ſoll. Die diesmalige Art der Aushebung war nur 
was aber bis zur Stunde noch nicht gelungen iſt. Die engliſche Re: exceptionell und durch die beſonderen Landesverhältniſſe geboten. Aber, 
gierung wird ſich paſſiv verhalten, und weder Lord Palmerſton noch 


. n, N was iſt zu machen? Der Staat braucht einmal Soldaten und die 
Lord J. Ruſſell werden eine Einwendung dagegen zu erheben haben, 


f ä sechsjährige Befreiung bat auf der einen Seite die Nothwendigkeit der 
wenn irgend ein europäiſcher Prinz auf den mexikaniſchen Thron] Rekrutirung dringender gemacht, auf der anderen den unvortheilhaften 
gelangt. f i 7 we wart ; 
| Nuß lan d. 


Warſchau, 19. Januar. [Die Bewegungspartei. — 
Die Rekrutirung. — Die ſtudirende Jugend.] Seit meinem 
letzten Berichte hat ſich meine damalige Prophezeiung, daß die Bewe⸗ 
gungspartei nicht wagen würde, ihre Wünſche in die Reailität eines 
bewaffneten Aufſtandes umzuſetzen, 1 e Außer dem Vorfalle 
in Rypin und den vielen Mordanfällen iſt die öffentliche Ruhe nicht 
geſtört worden. Denn ob die vielen Räubereien und Brände damit 
uſammenhängen, iſt noch nicht bewieſen. Freilich iſt die Häufigkeit 
er Morde beunruhigend genug geweſen; ehe man ſich von der Wahrheit 
eines Gerüchts überzeugen und ordentlichen Bericht erſtatten konnte, 
50 ein neues Gerücht durch die Stadt, und jenes war bald veraltet. 


der 
Regierung erſchwert und der Bevölkerung indirect ſomit Schaden 
ringt, ſo iſt auch hier Aehnliches paſſirt. Namentlich ſind ſchon 
lele entflohen, welche die geſetzmäßigen Bedingungen erfüllen ſollten, 
ja daß man jetzt andere nehmen mußte, die fonft verſchont geblieben wä⸗ 
en. Nun trauert faſt die ganze Bevölkerung, denn faſt jede Familie 
at ein Mitglied oder einen Bekannten zu beklagen. Und das Loos 
erer welche ausgehoben wurden, iſt wahrſcheinlich weniger zu bekla⸗ 
en, als derer, welche geflohen ſind, ſich ohne Ziel und Zweck im Lande 
erumtreiben, ihre Garriere verdorben haben und einem ärgeren Schick; 
ale entgegenſehen, als eingereiht zu werden. a 


Dieſe Uebelſümmung, die die Rekrutirung bei den Betroffenen er⸗ 
eugt hat, heißt es nun, will das Centralcomite benützen, um einen 
Baupteouy zu wagen, nicht, daß es Ausſicht auf Erfolg habe, aber 
— es ſoll Blut Riepen. Die unvorſichtigen Herren, die ſich zu weit 
ingelaſſen, wollen endlich alles auf eine Karte ſetzen und — alles ver⸗ 
ieren. Man verſichert mich, daß die Studenten, d. h. die Schüler 
er neuen Hochſchule, aufgefordert worden ſeien, theilzunehmen, aber fie 
ätten die Weisheit beſeſſen, abſchlägige Antwort zu geben. Sie fähen 
n einem bewaffneten Aufſtande kein Heil für ihr Vaterland, fie wollen 
eiter ſtudiren, die Wohlthaten der gegenwärtigen Regierung hinneh⸗ 
en, benützen und in Ruhe ſich ausbilden. Das wäre eine große 
uͤrgſchaft für ihre angehende politiſche Reife, ein wichtiges Votum zu 


3 iſt ja als wenn wir in einem Lande des ſogenannten heißblütigen 
üdens lebten und nicht im kalten Clima, wo der Verſtand vorherrſcht, 
icht in Polen, wo man ſich immer rühmte, daß der Gebrauch von 
ift und Dolch nicht im Charakter der Nation läge, Wir haben 
eilich in tauſend Dingen zu ſehr Gelegenheit gehabt, was ſyſtema⸗ 
ſche Aufhetzerei für einen Einfluß auf eine Nation haben kann, bei 
er man zur rechten Zeit verſäumt hat, die hinreichende I e 
orgliſche und religiöfe Grundlage zu geben. Das bloße 4 70 
emder Sprachen war gewöhnlich der einzige Unterricht, der ertheilt 
wurde. Wie kann man ſich da wundern! Und was die Aufhegerei für 
Reſultate giebt, iſt noch heute zu ſehen. Faſt Alles wird abſichtlich 


IN „ r ) 2: - =, m: 
I der Perſon des Königd zu bemächtigen, wurde auch noch durch die 


zuweiſen, hatte daſſelbe auch wiederholt die Verſicherung abgegeben, an 
110 franzöſiſchen Bündniſſe feſthalten zu wollen, fo gab ſich die fran⸗ 
zöſiſche Diplomatie doch gur äußerlich den Schein, als ob ſie diefen 
rklärungen Glauben ſchenkte; im Gebeimen wurden von ihr Maps 
regeln vorbereitet, die der Erhebung Preußens, zu welcher Vork ſo hin: 
bend und kühn den erſten Anſtoß gegeben hatte, einen Damm ent: 
genſetzen follten, Sie ging nämlich mit der Abſicht um, ſich der 
erſon des Königs. zu bemächtigen, in welcher fie in richtiger Exkennt⸗ 
5 der preußiſchen Verhältniſſe den Concentrationspunkt der ſich vor: 


us ſage eines Franzoſen, des Barons de la Rivalliere Reignac, be⸗ 
ätigt, 


ingender wurde der Wunſch der entſchloſſenen Vaterlandsfreunde, der 
nig möge ſich an einen andern Ort begeben, der demſelben die Freie 
it des Entſchluſſes und der Bewegung zurückgeben ſollte. Entichei- 
nd auf die königliche Entſchließung wirkte die äußerſt wichtige Bol⸗ 
ſchaft, welche der Flügeladſutant Major v. Natzmer in der Nacht vom 
9, zum 20. Januar überbracht hatte. Kaiſer Alexander war nämlich 
uf das von dem Könige ihm angetragene Schutz- und Trutzbündniß 
ne nähere Bedingungen eingegangen und hatte erklärt, nach Verlan⸗ 
n den Krieg fortzufeßen und gegen die Oder vorzurücken: Der Kö⸗ 
ig entſchloß ſich nun zur Abreiſe aus Potsdam. 

Am meiſten geeignet für die Freiheit der königlichen Entſchlüſſe er⸗ 


bereitenden Erhebung fand. 4 r 

Daß dieſer franzöſſſche Plan nicht blos ein Phantafisgebilbe, des 
Staatskanzlers v. Hardenberg war, wie man in gewiſſen Kreiſen ſich 
md. anderen vorzureden ſuchte, daß vielmehr die gehegten Befürchtun⸗ 
gen nicht unbegründet waren, erwies ſich aus der Thatſache, daß trotz 
der Uebereinkunft vom 24. Februar 1812, nach welcher Potsdam von 


weiter vorrückenden Ruſſen leicht zu bewerkſtelligen; in Schle⸗ 
Ausnahme von Glogau und der von Dresden 


gen nelhınenbig erſcheinen laſſen, über dieſen kühnſten Schritt, den ie fansöflißen Truppen nicht betreten werden durfte, und gegen den dre, lier unſere Stadt Breslau; von hier aus war eine Verbindung 
in G t 


eſt der Provinzialbehörden dennoch 4000 Mann von der aus Italien 


Je bedrohlicher ſich nun die Verhältniſſe geſtaltet hatten, um fo, 


wurde daſſelbe thatſächlich widerrufen. Major v. Thile, durch welchen Potsdam mit Gewalt Quartier nehmen wollten. Noch an demſelben 
York ſeine That dem König hatte melden laſſen, war am 26, Januar Tage wurden die preu iſchen Truppen unter's Gewehr gerufen, ‚ohne 
e, 


von Berlin nach Königsberg zurückgekehrt und überbrachte Vork die daß hierzu ein ausdrücklicher Befehl des Königs eingeholt worden 


billigung der Nork'ſchen Convention jede Verantwortlichkeit von fi 


Meldung, daß der König am 22. Januar von Potsdam nach Breslau und alle Vorbereitungen zu einer ſchnellen Abreiſe getroffen. Wenn 
abgereist ſei. In Folge dieſer wichtigen Nachricht entſchloß ſich Nork, auch die Truppen auf Befehl des Königs, den Hardenberg über die 
obgleich durch einen in den berliner Zeitungen vom 19. Januar der: franzöſiſchen Maßnahmen beruhigt hatte, am anderen Morgen wleder 
öffentlichten Befehl feines Commandos entſetzt, daſſelbe dennoch beizu⸗ entlaſſen wurden, fo beobachteten doch die Befehlshaber der Garnifon 
0 l nach feiner Erklärung in der „Königsberger Zeitung“ im Stillen und mit Vermeidung jedes Aufſehens noch weitere milltä⸗ 
vom 27. deſſelben Monats eine Zeitung kein officielles Blatt in den] riſche Vorſicht. 
preußſſchen Staaten ſei und noch kein General ſeine Verhaltungs⸗ Ueber den Zweck der Annäherung franzöſiſcher Truppen nach Pots⸗ 
befehle durch die Zeitung erhalten habe, Daß die Meldung an ihn dam hatte der aus Berlin nach Potsdam herbeigeeilte Hardenberg dem 
und nicht an den Generalmajor v. Kleiſt, an den er das Commando Konig weitere Mittheilungen gemacht, die ſich auf Aeußerungen ſtützten / 
übergeben ſollte, gerichtet war, hatte ihn ermuthigt, feine Functionen die Marſchall Augereau gegen ſeine Off iere geſhan haben follte, und 
wel, e e 1 A 1070 ein gase per 2 Adjutant Dr eldmarſchalls v. 
ar das berliner Cabinet auch bemüht geweſen, durch eine Miß⸗ Major v. Anhalt, dem Stagtokanzler hinterbracht hatte. Daß dieſe 
5 ; 5152 FR 15 franc wal auß 10 Abſich hin 125 


u weder von den Truppen Napoleons, noch von denen ſeiner Ver⸗ 

ndeten durchzogen werden. 

Sobald die Verlegung der Reſidenz nach Breslau feſtſtand, war 
zan darauf bedacht, die ſchon ſeit einigen Tagen marſchbereiten Trup⸗ 
A der potsdamer Garniſon auf ſolchen Straßen ſortrücken zu laſſen, 
auf denen ein Zuſammentreffen mit franzöſiſchen vermieden werden 
könnte. Es wurde der Weg über Beeskow gewählt; in dieſer Rich⸗ 
tüng brachen zuerſt am 20. Januar die Normal⸗Dragoner auf; ihnen 
folgten am 21. die Normal⸗Huſaren und das Normal⸗Infanterie⸗Ba⸗ 
taillon. Die Reiterei war auf dieſer Strecke als Escorte für den König 
beſtimmt; an beſonders wichtigen Punkten waren Abtheilungen derſel⸗ 
ben aufgeſtellt. Am 22. Januar Früh um 3 Uhr erfolgte die Ab⸗ 


in Glogau führenden Militärſtraße keine Truppen, auch durfte Bres⸗ 
l 
b 


eulb,rſiſe des Königs, welchen der Kronprinz begleitete. Das erſte Nacht⸗ 


lager war zu Beeskow; den 23. und 24, wurde die Reiſe über 
agan und Haingu fortgeſetzt und am 25. Januar Nachmit⸗ 


Tagearbeiter, bei d ih: : : 5 
A ? er Stadtbereinigung 58 Tagearbeiter Beichäftigung. Zur G A ler 3 
ob des Geer ſind 437 Hilfsfuhren als erforderlich angegeben. Grundſtück Nr. a Nicolgi⸗Stadtgraben. 


Familie ab. 


Gunsten der neuen Reorganiſation und 1 
e ganifation und zugleich der gegenwärtigen Ne: der Ausgabeſ N 
iſt wohl glaubwürdig, denn man hört allgemein, daß] Plätze in Aniprud, namlich 43,500 


gierung. Es 


jetzt alle Schulanſtalten fieißi . 

x g beſucht werden, daß die Jugend lernt 
je begreift, daß nur durch bürgerliche Tugend das Vaterland be: 
Kündet und glücklich gemacht werden kann. 


Provinziol- Beitun. 


a 
Anweſend 81 . der 


fünfzigjährige Jubelfeier nahe bevorſteht, bewilligte 


. en Antrag des Magiſtrats ein Ehrengeſchenk von 


a 
{ie Bürgern, deren 
auf d 
25 Thalern für eden. 


! ji 
geſtorben d. a gepflegt wurden, von denen 1937 völlig. genefen, 


1 achgeſucht, theils zum Verband ati ſic 
eingefunden, haben an 15,7 die Sie de elk in Auſpen 
nommen. — Die noch 1200 Berloen a ee 


an drei Bürger⸗Jubilare d 
Nachweis der re durch dazu 
rirung der 157 
die Mapporte des Stat Hazeuenſienen vorgenommene Conitinirung und 


Nach letzterem finden bei 


on dem General⸗ 
Dominikaner⸗Pla iſt die Di 
: e iſt die D 

Eicken des vor Aae Gl 


igen i g | 
Ci u d Stadtgemeinde an dieſem Plate iſt dem Magiſtrate unzweſfel⸗ 
ie 8 Boten iſt, 


ei, dieſerhalb 


erklärte ſich hi 8 
Gine Re einverſtanden. 


— nter Hinzurechnung derjenigen Leidenden, die theils um rat erſucht wurde, 


; ispoſition geſtellten Summe zur Remune⸗ Kän e 1611 
nachtöfefte, Daten Beamteten und Unterbedienſteten am verfloſſenen Weih⸗ zu ihren auf 985 Thaler arbitrirten Ausgaben, endlich 
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umme nimmt der Titel zur Unterhaltung der Straßen und 
Thaler. Davon find zur Umpflaſterung 
mit behauenen Steinen 25,000, zur Pflaſterung noch ungepflaſterter Straßen 
10,000 Thaler, zur gewöhnlichen Unterhaltung der Straßen in der Stadt 
7200, zur Unterhaltung der Straßen nach den benachbarten Ortſchaften 
1300 Thaler beſtimmt. Das ſogenannte Bau⸗Extraordinarium iſt wie frü⸗ 
her mit 10,000 Thalern dotirt. Den Ueberreſt der Ausgabeſumme bean⸗ 
ſprucht die Unterhaltung der übrigen Bauwerke, als da find Waſſerkünſte, 
Brunnen und Röhren, Kanäle, Rinnſteinbrücken, Ufer, Dämme, Wehre, 
luthrinnen, Schleuſen, Brücken, Eisbrecher ꝛe. Mit der Genehmigung des 
tats ſprach die Verſammlung den Wunſch aus, es möge für eine angemeſ⸗ 
ſene und nachhaltige Inſtandſetzung der Straßen nach den benachbarten Ort⸗ 
ſchaften Sorge getragen, auf Beſeitigung der noch vorhandenen chauſſirten 
Straßen in der Stadt Bedacht genommen, und dem Titel zur Unterhaltung 
des Stadt⸗ Bauhofes eine Specification der Bedürfniſſe beigefügt werden, 
deren Befriedigung aus den angeſetzten 850 Thyalern erfolgen jolle; | 
5) der Extraordinatien⸗Etat der Bau⸗Verwaltung mit 46,987 Thlrn. 
Ausgabe. Damit ſollen die Kosten beſtritten werden für die Anlage dreier 
Röhrbrunnen in der Mühlgaſſe, auf dem Hofe der Küraſſier⸗Kaſerne und 
auf dem Ketzerberge; für Anlage eines Fußweges durch das Grundſtück 1 
der Kirchſtraße zur Herſtellung der Verbindung der Albrechtsſtraße mit der 
Promenade; für Fortführung des Kanals am Stadtgraben von der eiſernen 
Brücke bis zur Laufbrücke am Ende der Küraſſier⸗Kaſerne, des Baues eines 
Kanals in der Brüder⸗ und eines Kanals im weſtlichen Theile der Berliner⸗ 
Straße; für Abpflaſterung des Ufers am Steindamme und für Erweiterung 
des Kaiſerthores. Auch dieſer Etat erhielt die Genehmigung, wobei Magie 
den Bau eines Quellbrunnens in der Roßgaſ ſe zur 
Ausführung zu bringen, und dafür zu ſorgen, daß der Feuerwehr die Be⸗ 
uutzung des auf dem Hofe der Küraſſier⸗Kaſerne anzulegenden Röhrbrunnens 
vorkommenden Falls geſtattet werde: R 
6) die Etats für die Kirchen zu St. Barbara und St. Chriſtophori. 
Nach demſelben bedarf die Kirche zu St. Barbara zur Berichtigung ihrer auf 
2265 Thaler bemeſſenen Ausgaben einer Beihilfe von 295 Thalern aus der 
ämmerei, die Kirche zu St. Chriſtophori eine dergleichen von 205 Thalern 


7) die Exiraordinarien⸗Etats, für die Kirche zu Elftauſend Jung⸗ 
frauen 149 Thaler zur Reparatur des Sockels des Kirchengebäudes und 
von Granitplatten; für die Verwaltung des ſtädtiſchen Grund⸗ 
3240 Thaler zur Verzinſung der Kaufgelderſumme für das 


es i 5 8 N ; 2 ’ b 
Mache eine gemiſchte⸗Commiſſion niedergeſetzt werden, um Vorſchläge zu eigener Beobachtungen, deren Verwerthung in zwei ſtarken Foliobänden be⸗ 
der 


En, in welcher Weiſe die für das preußische Volk fo denkwürdigen 
3. Feb ; p. e Volk jo de 9 
. — * und 17. Ma 


Gedenktage bervorgehoben, daß Breslau insbeſondere zur 


ruf vom 3. Feb £ i 
ne Bniglihe Aue 1813 wegen Bilbung 


wehr ergan " 
miſchten gen ſeien. Die Verſammlun 


en von 250 Köpfen berechnet mit einer Ausgabe von 


ae 7800 die vom Ba ang an zu leiſtende Subvention zur Uns 


ger 0 iſt. Die eigenen Ginnahmen des Armenhaus-Fonds 


enommen und 

halern etatirt. 
merei mit 
Honorars für den Anſta 
ſtelle, na 


— mn nsnnsenemnn 


ier dieſer Rane iſt bereits auf der pariſer und neuerlich auf der londoner Aus⸗ 


un 


= Die Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cul⸗ 
tur feiert nächſten Sonntag den 25. d. M. ihr Stiftungsfest, wie all⸗ 


Als Nachtrag] zu dem Bericht der geſtrigen Zeitung über das 
9 5 0 0 des Steuerbeamten Herrn Meiſel iſt zu bemerken, daß dem 
Jubilar von Sr. Majeſtät dem Könige das allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden, welches ihm durch den Steuerrath Lindenberg überreicht wurde. 

„ [Zur Gedenkfeier] des 15. Februar 1763, an welchem Tage be⸗ 
kannilich der hubertsburger Frieden geſchloſſen wurde, iſt zu Glogau im 
Verlag von Carl Flemming eine ſehr empfehlenswerthe Jubelſchrift: 
Gim rich der Große und der ſiebenjährige Krieg. Blatter der 

tinnerung bei Gelegenheit der hundertſährigen Jubelfeier des hubertsbur⸗ 

Per Friedens. Fürs Volk bearbeitet von Ferdinand Schrader“ — er 
chienen. — Das wackere hiſtoriſche Werkchen (154 Seiten umfaſſend) fübrt 
die großartige Geſchichtsperiode in einem klaren Bilde dem Leſer vor die 
Augen. Der Styl iſt populär und fließend, die Darſtellung warm und le⸗ 
bendig und wird durch die vielen, ſehr paſſend eingeſtreuten Anekdoten aus 
dem Leben des großen Königs ungemein intereſſant. Die Schrift eignet 
ſich mehr als andere zu einem Geſchenk für Schüler, womit in den Bil⸗ 
dungsanſtalten dieſer Gedenktag wohl am würdigſten gefeiert werden dürfte, 
— doch auch der Erwachſene, der Bürger und Landmann, wird ſie mit Be⸗ 
friedigung leſen und gern ſeiner Hausbibliothek einverleiben. 

r [Bauprojekt.] Nachdem bekanntlich die Grundſtücke Nr. 16, 17 
und 18 auf der r welche bis in die Dorotbeen⸗Gaſſe 
Nr. 5 hineinreichen, durch Verkauf in die Hände des Buchbändlers Skutſch 
übergegangen ſind, wird mit dem Einreißen der darauf befindlichen Gebäude 
ſchon zu Oſtern porgegangen werden, um dann einen großen Prachtbau dort 
aufzurichten, welcher der ganzen Straße zur hohen Zierde gereſchen wird. 
Die Parterre⸗Lokalien ſollen zu drei prächtigen Läden eingerichtet und außer⸗ 
dem auch noch im erſten Stocke Verkaufsſtätten etablirt werden. Mit der 
Zeit beabſichtigt der jetzige Beſitzer des geräumigen Grundſtücks, den Hof in 
einen eleganten Bazar umzuwandeln. 

—*IPromenaden⸗ Beleuchtung.] Nach einem früheren Plane 
ſollte die Promenade von der. projertirten ſtädtiſchen Gasanſtalt aus be⸗ 
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tags 3 uhr traf der König wohlbehalten im biefigeu 
Schloſſe ein. 

Am 23. Januar verließen die übrigen Truppen (3 Bataillone des 
Garde⸗Regiments zu Fuß, die Garde⸗Ulanen⸗Schwadron, das Regi⸗ 
ment Garde du Corps und die beiden Artillerie⸗Compagnien) Potsdam 
und nahmen dieſelbe Richtung. Einige Tage ſpäter reiſte die königliche 
Dem Staatskanzler Hardenberg, welcher am 23. durch 


Beeskow k 
welcher an folgte der franzöſiſche Geſandte, Graf St. Marſan, 


halten hatte. 


a ‚Abeeiie Friedrich Wilhelm des Dritten erweckte in der Bruſt 
umjtweibeutigen die ſchönſten Hoffnungen; a 
dem fränkischer Willen des Königs, flatt des drückenden Bündniſſes mit 
bereiten Bol Dictator einen ſchönen Bund mit feinem treuen opfer⸗ 
watſächüch die Dang den. Durch die Abreife hatte Fredric Wilhelm 
var le Bande zerriſſen, mit denen ihn Napoleon feſihielt; als 
der ere Beweis dafür galt den Vaterlandsfreunden der von dem Kö: 
nige gleich nach ſeinem Eintreffen in Breslau gefaßte Entſchluß, 


Scharnhorſt, der bekanntlich den Franzoſen eben fo wie der preu⸗ dieſes Augenblicks. 


(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 
Zweites Buch. 
Herzens fragen. 
(Fortſetzung.) 

Mutter und Tochter. 


3. 
Ein ſchwacher Freudenruf drang aus der Bruſt der Mutter, und war nun das gegenſeitige Willkommen. 
Einladung an das königliche Hoflager nach Breslau er⸗ [die beiden Herzen ſchlugen endlich wieder aneinander! Die Ueber: 


raſchende war ſichtlich in noch größerer Bewegung als die Ueberraſchte. 
Auf dem ausdrucksvollen Geſicht des jungen Mädchens ſpielte ſich eine 


denn in ihr erkannten ſie den] ganze Tonleiter von Empfindungen ab, fie küßte die Mutter mit lei⸗ 


denſchaftlichem Ungeſtüm, ſtrich ihr immer wieder liebkoſend über das 
weiche Haar und fand nur abgebrochene Laute, ihre unruhigen Gefühle 
auszuſprechen, bis nach und nach die hohen Wogen der etſten Aufre⸗ 
gung ſich legten. Nun rückte fie ſich wie in alter Kinderzeit einen 
Schemel neben Hedwig's Seſſel und legte, dort niedergekauert, ihren 
Kopf in den lieben Schoß. Kein Mißklang flörte die ſelige Freude 
Aller Mißmuth, aller Zweifel, die dem reizbaren 


Bilden Feudalpartei unbequm war, mit der Leitung der militärischen Herzen des Kindes in der Ferne das Bild der Mutter getrübt hatten, 
Angelegenheiten zu betrauen. In raſcher Aufeinanderfolge erſchienen erſchienen ihr nichtsſagend und verschwanden vor der einfachen, ange⸗ 
bald darauf die denkwürdigen Erlaſſe vom 3. Februar (Bildung von] borenen Empfindung, die wie ein Strom aus der weichen Stimme, 
Freiwilligen⸗Detachements) und vom 9. Febr. (Aufhebung der geſetzlichen aus dem treuen Blick der ſanſten Frau in ihre Seele überfloß. 


vefteiung vom Kriegsdienſte); unterm 18. Februar erfolgte die köͤnig⸗ 
95 Genehmigung zur Bildung des Lützow'ſchen Freicorps, am 25. Fe⸗ 
3 die 


Ankunft Stein's in Breslau, am 27. und 28. Februar die] mehr gedacht wurde. 
nterzeichnung des. Allianzvertrages mit Rußland, am 10. März die] gingen halb geflüſtert von Mund zu Mund, und das bewegte Herz 


Warum ſie hier ſei, kam faſt nicht zur Sprache; es war Beiden 
fo natürlich beiſammen zu fein, daß an frühere Verabredungen nicht 
Nur Fragen der Liebe, der tiefſten Theilnahme 


Stiftung des eiſernen Kreuzez, am 15. März der Einzug des Kaiſers des jungen Mädchens konnte in ſolcher Stimmung auch nicht mit dem 
erander in Breslau und am 17. März die Aufrufe „An mein ſeligen Geheimniß zurückhalten, von dem es erfüllt war. Karl Men⸗ 


Volk und An fi 2 | 2 
„An mein Kriegsheer“ und die Verordnung über die Or⸗ 
ganiſation der Landwehr. 15 ? 


gersdorf's Name wurde genannt, und daß es in dieſer Stunde, daß 
es mit ſolchem Ton geſchah, erzählte der lauſchenden Mutter mehr 
als Alles, was nachfolgte. Hedwig hatte das Gefühl, als loſe ſich 
ihr ein Alp vom Herzen, denn fie hatte für ihr Kind kaum mehr 


auf Glück und Liebe zu hoffen gewagt, und die ganze Inbrunft hof⸗ 


* 


leuchtet werden. Es hat ſich indeß herausgeſtellt, daß die undermeid⸗ 
lichen Aus dünſtungen der Gasröhren, da ein vollkommen hermetiſcher 
Verſchluß derſelben zu den Unmöglichkeiten gehört, auf das Wachsthum 
der Bäume nicht ohne nachtheiligen Einfluß bleiben. Man denkt da⸗ 
her ernſtlich daran, auf der Promenade, ſtatt des Gaſes, die Photo⸗ 
genbeleuchtung einzuführen. x 
bb [Warnung vor Vergiftung. ] Seit einiger Zeit 
führt ein auswärtiger Stärkefabrikant eine Art Weizenſtärke im 
Publikum ein, die mit Smalte, einer gifthaltigen Subſtanz, gemiſcht 
wird. Solche Stärke ſoll nur zu techniſchen Zwecken verwendet wer⸗ 
den, doch liegt die Gefahr der Vergiftung nahe, da ſowohl Detail: 
Kaufleute und Conſumenten von der gefährlichen Miſchung keine Kennt⸗ 
niß haben, und bekanntlich Weizenſtärke zu Puder, zu feineren Back⸗ 
waaren, Saucen ꝛc. ꝛc. verwendet wird. Doch ſelbſt zum Steifen der 
Waͤſche darf dieſe Stärke nicht in gewöhnlichem Kochgeſchirr, ſondern 
in eigens dazu beſtimmten Topfen gekocht werden. Will man den 
Verſchleiß dieſer Stärke geftatten, jo müſſen zugleich die Käufer darauf 
aufmerkſam gemacht werden, daß dieſe Stärke mit giftigen Subſtanzen 
verſetzt iſt. 
> [Die Schleſiſchen Brovinzialblätter] haben ihren 
Jahrgang begonnen und ibre Lebens fähigkeit zur Genüge bewieſen. 
fie, wie bisher, mit ſolchem Fleiße und ſolcher Umſicht fortredigirt, jo werden 
ſie ſich immer mehr in den Familienkteiſen unſerer Provinz einbürgern und 
Das ae Seit 
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zweiten 
Werden 


ibre Lectüre ein immer allgemeineres Bedürfniß werden. — 
1863 enthält: 1) Vorwort; 2) Gruß an Schleſien, von L. v. E.; 3) Sch 
ſiens angebliche älteſte Zugehörigkeit zu Böhmen, von Ufilas: 4) Leben und 
Verdienſte Caspar Neumann's, nebſt feinem ungedruckten Briefwechſel mit 
Leibniz, von G. E. Guhrauer (aus deſſen handſchriftlichem Nachlaß); 5) eine 
Notiz über Quellen zur Geſchichte der Städte Beuthen, Glaz, Millitſch, Neu: 
ſtadt, Pleß, Prausnitz, Ratibor, Tarnowitz, Trachenberg und Wartenberg, 
von Dr. Franz Idzikowski; 6) Wein, von Superintendent a. D. Nagel; 
7) der Geiſt des modernen Vereinsweſens, von Th. Oelsner; 8) die ferneren 
Dispoſitionen über das breslauer Feſtungsterrain nach dem Frieden von 
Tilſit, von A. B. L.; 9) der Erzähler; 10) Stimmen aus und für Schleſien; 
11) Literaturblatt; 12) Zur Chronik und Statiſtik. : 

—* [Männerverfammlung der conititutionellen Bürger⸗ 
Reſſource.] Hr. Conſiſtorialrath Böhmer unterſuchte in freier Rede die 
Art der Entſtehung des Geburtsfeſtes Chriſti: Aus zwei Homilien, 
der von Chriſoſtomus in der zweiten Hälfte des aten Jahrhunderts zu 
Antiochien auf den Geburtstag Chrijti und auf den feligen Philagonius 
gehalten jeien, erhelle, daß das Geburtsſeſt Chrifti in dieſer Zeit zu An⸗ 
tiochien, von Alters her aber, d. b. wohl ſchon vor dem 4. Jahrhundert im 
Abendlande gefeiert ſei. Die Entſtehung der abendländiſchen Feier werde 
am Beſten daraus erklärt, daß die Idee der Geburt Chriſti durch die Ideen 
wie des Leidens, ſo der Wiederbelebung Chriſti in den Hintergrund des Be⸗ 
wußtſeins gedrängt war, mithin ihre volle Heilswirkſamkeit nicht zu ent⸗ 
wickeln vermochte, und daß Repräſentanten der Kirche, um die Idee der Ge⸗ 
burt in den Vordergrund zu verſetzen und um ihr die Möglichkeit der Ent⸗ 
wickelung dieſer Heilswirkſamkeit zu verſchaffen, ein Feſt geſtiftet haben, deſ⸗ 
ſen Beziehungspunkt die Idee der Geburt Chriſti war. Wohl ſeien, nachdem 
dieſes Feſt entſtanden war, mit der Begehung deſſelben am 25. Dezember 
nicht wenige Gebräuche in Verbindung gebracht worden, die manchen von 
heidniſchen Römern im Dezember gefeierten Feſten, z. B. den berühmten 
Saturnalien eigneten. In jener Thatſache liege indeß ſelbſtverſtändlich keine 
logiſche Berechtigung, Felte römiſcher Heiden, deren Begehung in den Der 
zember fiel, als geſchichtliche Quellpunkte des Feſtes der Geburt Chriſti zu 
ſetzen. — Die Rede des Dr. Böhmer hatte Bravorufe aus der Verſamm⸗ 
lung zur Folge. — Darauf ſprach Hr. Dr, Sudom in freier Rede über 
die innere Gliederung unſerer Verfaſſung. Wir haben in ihr einen 
ſtarken Schutz, wenngleich fie nicht ganz frei von Mängeln ift, und es ges 
bührt ihr entſchieden der Vorzug vor vielen anderen 3 V. 
hoher Werth beſteht hauptſächlich in den an die Spitze geſetzten beiden Ti⸗ 
teln, welche von dem Staatsgebiete und den Rechten der Preußen handeln. 
Namentlich hob der Redner hervor und führte er aus, wie jedem Staatsbür⸗ 
ger freiſtehen ſoll, nach eigenem Ermeſſen für ſein zeitiges und ewiges Wohl 
zu ſorgen, ſoweit ihm dies ohne Beeinträchtigung Anderer geſtattet werden 
kann. Dadurch werde Jedem eine vernünftige Freibeit arantirt. Wegen 
vorgerückter geit brach der Redner feinen Vortrag, zum Bedauern der Vers 
ſammlung, ab, verſprach aber, denſelben ſpäter fortzuſetzen. 

— bb [Sturm. — Unglücksfall.] Heute Morgen 9 Uhr 
brach eine ca. 30“ lange Garten-Planke der Mehlgaſſe in Folge des 
Sturmwindes um. Hierbei wurde ein Vorübergehender derartig ver⸗ 
letzt, daß deſſen Unterbringung in das Hospital zu Allerheiligen erfol⸗ 
gen mußte. 

4l[Eiſenbahn⸗Verſpätung.] Der in der vergangenen Nacht herr⸗ 
ſchende orkanartige Sturm verhinderte auch die rechtzeitige Ankunft der 
einzelnen Eiſenbahnzüge. Der um ſechs Uhr fällige Güterzug mit Per⸗ 
ſonen⸗Beförderung aus Ober⸗Schleſten traf erſt um halb neun Vormitt 
hier 1 Perſonen⸗Züge aus Poſen und Oberſchleſien verſpäteten ſich 
unerheblicher. 


Glogau, 20. Jan. [Zur Tageschronik, 
noch das ſchönſte Wetter gehabt, haben wir heute Regen und Sturm. Am 
Abend gegen 5 Uhr entlud ſich unter einem beftigen Sturm ein Gewitter 
mit mehrſachen Blitzen, ohne weiteren Schaden angerichtet zu haben. Der 
Regen dürfte den Eisgang in der Oder bedeutend fördern, denn in der 
Nähe von Neuf a hat von fürſtlich Aufbalt bis zur pirniger Schäferei 
eine Cisverſetzung stattgefunden, an einzelnen Stellen haben ſich die Eis⸗ 
maſſen 7 bis 10 Fuß hoch zuſammengeſchoben, in Folge deſſen iſt von 
Brunke's Loch an Alles überſchwemmt. Der Waſſerbaurath Cords von 
hier iſt ſofort nach der bedrohten Gegend geeilt, um die nöthigen Sicher⸗ 
heitsmaßregeln zu ergreifen. — Am Sonnabend wird Frau Dr. Mamper 
Babnigg mit den fürſtl. hohenzollern'ſchen Kammer⸗Virtuoſen Stern und 
Popper hier ein Concert geben. : 


Während wir geſtern 


fender Zärtlichkeit ſtrömte in dem Worte aus, mit dem ſtie ihr herr⸗ 
liches Mädchen an die Bruſt drückte: „Gott ſegne Dich!“ 8 

Endlich wurde doch auch der Tante gedacht, die Clara nach Wer⸗ 
thernhof begleitet und ſich vorerft in den kleinen Saal zu ebener Erde 
begeben hatte; denn obgleich Frau Agnes ſich herzlich nach der Schweſter 
ſehnte, hatte ihr gutes Herz ihr geſagt, ſich nicht zwiſchen das erſle 
Wiederſehen von Mutter und Kind zu drängen. 
Die jo lange oͤden und freud⸗ 
loſen Räume des ſtillen Hauſes ſahen an dieſem Abend endlich wieder 
heitere Geſichter, hörten frohe Stimmen. Noch hatte Hedwig das 
ſilberne Lachen ihrer längſt entſchwundenen Mädchenzeit nicht ganz 
verlernt, ihre angeborene Heiterkeit blühte in der neuen Freude ſo 
lieblich auf, daß fie auf die Tochter wie eine neue Erſcheinung wirkte 
und ein Echo von innerlicher Glückſeligkeit in ihr weckte. Auch die 
Geſandtin kam heute aus ihrer gemüthlichen, meiſt etwas läffigen Ruhe 
und entwickelte einen Humor, der, an alte Mädchengeſchichten anknüpfend, 
fi) bis auf die jüngſte Zeit hinauſſpann und, nicht ohne ſchalkhafte 
Abſicht, auch ihren Liebling Mengersdorf in das Geſpräch zu ſchmug⸗ 
geln wußte. Ihr Erſtaunen, als fie bemerkte, daß dieſer Name und 
ſeine Bedeutung bereits kein Geheimniß mehr für die lächelnde Mutter 
war, wirkte komiſch genug, und unter heiterem Scherz wurde der ab⸗ 
weſende Freund bereits im Vaterbauſe feiner Geliebten mehr einge⸗ 
bürgert, als er ahnen konnte. f 
4. Erklärungen. 

Eine Woche war vergangen, ſeit Werthernhof die lieben Gäſte 
aufgenommen hatte. An einem jener hellen Herbftvormittage, deren 
magiſche Durchſichtigkeit ſo erheiternd auf die Stimmung wirkte, finden 
wir in dem uns wohlbekannten Garten- Saal eine heitere, durch eine 
beſondere Veranlaſſung doppelt angeregte Gruppe. Seit vorgeſtern 
war Karl Mengersdorf in Z. eingerroffen, hatte nach ſchriftlicher An⸗ 
froge die Berechtigung erhalten, ſich der Baronin von Werthern vor⸗ 
zuſtellen, und war von Clara's Mutter in fo einfacher und doch fo 
bezeichnender Art aufgenommen worden, daß er ſich mit froher Em: 
pfindung hier auf ſicherem Boden fühlte. Mit natürlichem Zartgefühl 


Um ſo herzlicher 
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Geiſtlichen, in deren Kirchen er Orge 


eien, eingelegt. Neben⸗ 
ſelbſtändigen Leuten, 


— nn 


eſtern Abend nach 5 Uhr über unſere ( 
5 in der heißen Jahreszeit ſo ſtark iſt. 
Sturm, der an Häuſern, 3 
den gemacht: kleine Hagelkbrner fielen maſſenhaft. 
bis ae u Uhr, — in ot ee 
emerkt wurde; im Freien konnte 1 g 
— Nach 6 Uhr erhellte ein ſurchtbarer Feuerſchein den Oſthimmel. Wahr⸗ 
ſcheinlich batte ein Blitzſchlag den Brand verurſacht, 
Richtung dftlih nahm. 

5 th, 21. Jan. [Gewitter.] Geſtern Abend 6 ! 
em | und praſſelndem Hagel mehrere Gewitter mit 
heftigen Blitzen und Donnern an hieſiger Stadt vorüber. Bald darauf ıö: 
thete ſich der Himmel nach Norden und nach Nordoſt durch Feuersbrünſte, 
die wahrſcheinlich durch den Blitzſtrahl entſtanden ſind. 


Trebnitz, 19. Jan. [Zur Tages⸗Chronik, Im vergangenen 
An wurden 2 der enden Kirchgemeinde zu Trebnitz geboren 135 
Ander — 79 Knaben, 56 Mädchen, aus der Stadt 58, vom Lande 77, 
hierunter waren 15 erg r “ * 116, 59 männlichen und 57 weib. 
lichen Geſchlechts, aus der Stadt 78, vom N . 
an 18 — der Stadt, 22 aus den Dorfſchaften. Bei der katholiſchen 
Kirchgemeinde wurden geboren 87 Kinder, 46 Knaben, 41 Mädchen, davon 
47 aus der Stadt, 40 vom Lande, darunter 2 Zwillingspaaxe und 14 un: 
eheliche; getraut wurden 15 Paare, 8 aus der Stadt und 7 vom Lande; 
es ftarben 75, darunter 43 männliche und 32 weibliche, 46 aus der Stadt 
und 29 vom Lande. — Am 15. d. M. wurde der Inwohner Kliche aus Pa⸗ 
wellau, bei Trebnitz, von dem hieſigen Kreisgericht zu 6 Wochen Gefäng⸗ 
nißſtrafe verurtheilt, weil er eine, von einem Knechte aus der Gegend von 
Medzibor auf der Breslauer⸗Straße verlorene Summe von einigen 70 Tha⸗ 
lern, die er gefunden, nicht vollſtändig zurückgegeben hatte. Ein hieſiger, 
nach Pawellau entſendeter Polizei⸗Beamter entdeckte dieſe Unterſchlagung. 
Im Allgemeinen kann lobend anerkannt werden, daß die hier gefundenen 
Sachen meiſtentheils zum öffentlichen Aufgebot abgeliefert werden; dies be⸗ 
weiſen die wöchentlichen Bekanntmachungen im Lokal⸗Blatte. Jüngſt wurde 
von zwei armen Knaben in einem hieſigen Wirthshauſe eine Ba be⸗ 
deutende Summe in einer Kaſſen⸗Anweiſung gefunden und abge iefert. Der 
Verlierer hat ſich ungeachtet mehrmaliger Bekanntmachungen noch nicht ge 
meldet. In hieſiger Gegend treibt ſich ein Menſch berum, der ſich für einen 
Orgelbauer ausgiebt und unter Vorzeigung falſcher Briefe, ſich, als von 
n repariren ſoll, abgeſendet, fh 
auf dieſe 


egen 6 Uhr zogen 


Gerbern Leder auf Rechnung und ohne Bezahlung geben läßt; 
Weiſe bat er hier einige Betrügereien verübt, — Der Männer⸗Turn⸗ 
Verein, welcher im früheren Kloſtergebäude ein ſehr zweckmäßig eingerich⸗ 
tetes Lokal für das Winter⸗Turnen eingerichtet hat, veranſtaltet den 31. 
d. M. ein Feſt, welches mit einem Schauturnen beginnen, dem ſich ein ge⸗ 
meinſchaftliches Eſſen und demnächſt ein Ball anſchließen ſoll. An dieſem 
Feſte wird große Betheiligung ſtattfinden. 


Er, Namslau, 20. Jan. [Gewitter.] Heut Abend gegen 6 Uhr 
entlud ſich hier ein furchtbares Wetter. Blendende Blitze durchzuckten die 


Luft, ein lauter Donner folgte ihnen und der heulende aus Weſten kom⸗ an Baumwolle, auch in Frankreich ſehr gelitten. 
Frankreich 5,993,165 Spindeln und etwa 500,000 Arbeiter beſchäftigt. 


mende Wind warf große Regentropfen und Hagelkörner an die Fenſterſchei⸗ 
ben. Das Wetter kam aus Nordweſt. 2 

* Beuthen O.⸗S., 19. Jan. [Zur Tageschronik.] Nachdem die 
Rinderp m dem an der preußiſch⸗öſterreich. Landesgrenze liegenden Orte 
Kaniow erloſchen iſt und nur noch in jo entfernten Orten graſſirt, daß die 
Gefahr der Einſchleppung in das dieſſeitige Landesgebiet ſich um ein Bedeu⸗ 
tendes verringert hat, 


Lande 38; getraut wurden 40 
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wie die Flucht Napoleons aus Rußland, heimlich bei Nacht, wurde ſie voll⸗ 
zogen, nein, öffentlich, bei Tage. Wenn es darauf ankam, ſich befürchteten 
Nachſtellungen Marſchall Augeraus in Potsdam zu entziehen, waren dieſe 
bier erſt recht gefährlich. Von Rußland heimkehrend, quartirten hier eine 
Menge Italiener, namentlich Offiziere, ihr Oberſt im Schloſſe — kein 
Preuße — und die Grenze eine halbe Meile entfernt. Der König ließ ſich 
24 Stunden vorher anmelden, mit dem Befehle, in einem Bürgerhauje 
wohnen zu wollen, und ließ am Abend den italieniſchen Oberſt, der ſich 
melden wollte, an der Treppe abweiſen. Ruhig und ſtill ging die Nacht 
zum 24. Januar vorüber — Bürgergarde und Schützen wachten — und die 
bis Breslau glücklich vollbrachte königl. Reife iſt ein Ereigniß von höchſtem 
Einfluſſe auf die Begebenheiten der Folgezeit geweien, Gern kann man das 
Diſtichon über der Thür des Hauſes, in welchem der König weilte, auch fer: 
ner auf Sein Haus anwenden: 

Haee Domus invito stabit nüc re malorum, 

Conservata Dei cuncta regentis ope. H. Höppe.“ 

+ Görlitz. Am 19. d. M. Abends iſt der königl. Regierungsrath Hr. 
Stolzenburg aus Liegnitz zur Reviſion der hieſigen Volksſchulen hier 
eingetroffen. — Dem „Anzeiger“ geht die Nachricht zu, daß am biefigen 
Orte eine Filialbank einer auswärtigen Creditgeſellſchaft in der nächſten 
Zeit eröffnet werden ſoll. 

A Ölaz. Im hieſigen Krankenhauſe wurden im vergangenen Jahre 
237 Kranke verpflegt, von denen 5 ſtarben, 5 ungeheilt oder gebeſſert, 1 als 
geiſteskrank, 202 geheilt entlaſſen, und 5 in die Siechenabtheilung verſetzt 
wurden. Im Beſtande verblieben 19 Kranke. In der Siechen⸗ Abtheilung 
wurden 34 verpflegt, von denen 7 geſtorben, 4 wieder entlaſſen und 2 ins 
Hoſpital verſetzt ſind. Außer der vollſtändigen Pflege und Oekonomie im 
Krankenbauſe haben die fünf barmherzigen Schweſtern noch bei 63 Kranken 
in der Stadt 2502 Pflegebeſuche, 330 Nachtwachen und 7 ganze Tage War⸗ 
tung geleiſtet. Aus der Küche des Kranlenhauſes wurden an fünf ganz 
arme und gebrechliche Perſonen in der Stadt in Summa 1474 Suppenpor⸗ 
tionen ausgegeben. Freie ärztliche Behandlung und Arznei haben 428 Per⸗ 
ſonen, theils in ihren Wohnungen, theils im Sprechzimmer des Kranken⸗ 
hauſes erhalten, nachdem ſie ſich durch magiſtratualiſche Anweiſungen als 
ere als abonnirte Dienſtboten, oder als Geſellen und Lehrlinge legi⸗ 
timirt hatten. 


r 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
** Der Handel in Frankreich mit Beziehung 
auf uns. 

Da in Folge des abzuſchließenden Handelövertraged mit Frankreich 
die dortigen induſtriellen Bewegungen mehr Speclal⸗Intereſſe zu finden 
beginnen, ſo bringen wir hier aus dem der Kammer der Deputirten 
vorgelegten Gelbbuch folgende Notizen: { 

Der Wollenhandel befindet ſich in glänzendem Stande. Elbeuf, 
Tuch⸗ u. Buksking-Fabrikationsort, iſt gut beſchäftigt, Roubair, einer der 
bedeutendſten induſtriellen Diſtricte bei Lille, eben ſo vollauf, und für 
den ganzen Winter mit Aufträgen verſehen. Roubaix beſchäftigt ſich 
auch ebenſo wie der Elſaß viel mit halbwollenen Geweben, wie ſie in 


Wüſtegiersdorf produeirt werden. N 
Die Leinen: und Hanfmanufaktur ſchreitet ebenfalls vor, 
und verdankt dem Umſtande, daß leinene Artikel vielfach die 


baumwollenen erſetzen, größere Nachfrage. Ein Unterſchied gegen hier 
beſteht indeß darin, daß ſowohl der Preis des rohen Flachſes als der 
Garne in Frankreich mehr in die Höhe gegangen. 

Seidenwaaren leiden zwar unter dem Kriege in Amerika, je⸗ 
doch hat beſonders der ſeit dem Handelsvertrage mit England ſehr ge⸗ 
ſteigerte Export dahin einigen Erſatz geboten, ebenſo wie der innere 
Conſum größer geworden. 

Die Baumwoll-Induſtrie hat wie überall durch den Mangel 
Es werden ſonſt in 


Die Abnahme jetzt beträgt mehr als ein Drittheil. Das Departement 
der Seine⸗Inferieure hat am meiſten gelitten, und ſpricht ſchon die 
Thronrede von den gewaltigen Geldmitteln, die zur Abhilfe der Noth 
verwendet werden ſollen. Wohlthun muß es dem Deutſchen, zu ver⸗ 


ſo werden jetzt die für das Publikum ſo läſtigen nehmen, daß in den Landen, in welchen das deutſche Element das 


Grenzſperrmaßregeln, nach welchen jeder Verkehr mit den inficirten Orten urſprüngliche iſt, alſo im Elſaß und Lothringen, wie das Gelbbuch 


unbedingt verboten worden, endlich wieder aufgehoben. — Dieſer Tage war 
der Wirkliche Geh. Rath und Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien, Frhr. 
v. Schleinitz, in Begleitung des Regierungs⸗Präſidenten Dr. v. Viebahn 
in Roſenberg, um mit den Landräthen der Kreiſe Kreuzburg und Roſenberg 
und mit den bemittelten Grundbeſitzern dieſer Kreiſe über die maßgeben⸗ 
den Intereſſen, welche für die Richtung der Rechts⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn beſtim⸗ 
mend werden könnten, zu conferiren. Der Landrath des lublinitzer Kreiſes, 
Prinz Carl zu Hohenlohe, halte ſich auch dazu eingefunden, um die Intereſſen 


des daſigen Kreiſes bei der projectirten Bahn wahrzunehmen. 


(Notizen aus der Provinz.) Sagan. Das hieſige „Wochen⸗ 
blatt“ enthält folgende hiſtoriſche Reminiscenz: „Das Jahr 1813, das glor⸗ 
reiche Jahr der Erhebung Preußens, ruft 1863 im ganzen Vaterlande Ge: 
denktage 50jähriger Erinnerung wach, Allgemeine find es und locale, unter 
letzteren aber auch ſolche, welche auf Allgemeinheit Anſpru b machen können. 
Für Sagan iſt ſolcher Tag der 23. Jan. Auf Ihrer Reiſe von Potsdam 
durch Sachſen nach Breslau nächtigten an ihm 1813 hier der hochſelige Kö⸗ 
nig Friedrich Wilhelm III. im Haufe des Kaufmann Wilh. Hoppe 
(letzt dem Kaufmann Wilbelm Kunze 157 ) und der damalige Kronprinz, 
bochſelige König Friedrich Wilhelm [V., im Haufe des Commerzienrath 

echner (letzt Tuchfabrikant Domke). Dieſes Nachtquartier iſt eine hiſtori⸗ 
che Erinnerung, wie die ganze fluchtähnliche Reiſe, ſie iſt es, welche unſern 
geliebten König der unmittelbaren Gewalt der Franzoſen und dem mittelba⸗ 
ren Einfluß zaghafter, oder gar franzoſenfreundlicher Preußen entzog. Nicht 


ſagt, „Dank der kräftigen Conſtitution der dortigen Manufaktur“, eine 
Noth und ein Mangel an Beſchäftigung kaum gefühlt wird. Dort 
ſind ungefähr dieſelben Arbeitsgegenſtände, dieſelbe Vertheilung der Ar⸗ 
beit, und die Verbindung wollener und baumwollener Garne zu Haufe, 
wie in unſerem reichenbach⸗waldenburger Bezirke. 

Der Metall⸗Handel ift im Allgemeinen befriedigend, was ge⸗ 


wohnlich ſoviel bedeutet, als: er iſt es nicht. Wie natürlich ſind auch 


in Frankreich unter dem Schutze des Prohibitiv⸗Syſtem's, wie bei und 
unter dem der hohen Schutzzoͤlle und günſtiger Conjuncturen an Plaͤtzen 
Hochöfen angelegt worden, in denen die Ausbeute der Erze eine zu 
geringe oder die Beſchaffung des Brennmaterials eine zu koſſſpielige 
war. Daß ſolche jetzt leiden, iſt die Folge des früheren, nicht des 
jetzigen Syſtems, dem das Intereſſe aller Conſumenten gegenüberſteht. 
Dagegen iſt jetzt durch Anlegung ſo vieler neuer Kanäle nach den 
Kohlenrevieren auch vom Staate, wie man Napoleon rühmend nach⸗ 
fagen muß, alles Mögliche gethan worden, um der Concurrenz 
Englands und Belgiens die Spitze bieten zu können. a 

Die pariſer Induſtrie iſt vollthätig, ebenſo das Handwerk. 
Broncen und die tauſend Gegenſtände des Geſchmackes und der Phan⸗ 


ſagte ſich der junge Mann, daß er der Baronin erſt Zeit laſſen müſſe, 
ihn etwas näher kennen und beurtheilen zu lernen, ehe er mit ausge⸗ 
ſprochener Werbung hervortreten und von ihr die Beſtätigung ſeines 
Glückes fordern dürfe. | 

Die weiche Stimmung, die Clara feit dem Wiederſehen der Mutter 
erfüllte, und die durch das Bewußtſein, ſie unrichtig beurtheilt zu ha⸗ 
ben, eine Beimiſchung von zarter Fügſamkeit erhielt, wirkte auf ihr 
ganzes Weſen in wohltbuender Weiſe. Nie hatte unſer Freund das 
theure Mädchen fo liebenswürdig geſehen, nie die Gewißheit ihrer Liebe 
ſo berauſchend empfunden; duftig erſchloß ſich ihm die volle Blüthe 
eines Herzens, das reich genug war, immer neu zu geben und jede 
flüchtige Stunde zu verklären. 

Als Mengersdorf heute zur ſchicklichen Stunde nach Werthernhof 
gekommen war, feinen Morgenbeſuch abzuſtatten, fand er die Damen 
in froher Aufregung. Clara barg bei feinem Eintritt raſch zwei be: 
druckte Karten, die zwiſchen engbeſchriebenen Briefbogen auf dem Tiſche 
lagen, und rief ibm ſcherzend entgegen: „Ein Räthſel zum Morgen⸗ 
gruß, das fast wie ein altes Mährchen klingt! Hören Sie nur!“ 

Sie ſtellte ſich in pathetiſcher Haltung vor dem Freunde auf und 
declamirte mit ſchalkhaftem Nachdruck: 

A „Von Sternen handelt's und von ſchönen Auen, 
Golkonda's Königin iſt d'rin zu ſchauen, 

Ein Ritterſchloß und auch des Ritters Schenk, 

3 Der aber Ringe bietet ſtatt Getränk!“ 

—Mengersdorf verneigte ſich ernſtaft. „Werden Sie wohl die Güte 
baben, Fräulein Clärchen, der liebenswürdigen Brauk vorläufig mei⸗ 
nen Glückwunſch auszuſprechen? Meinem „beringten Schenk“ werde 
ich noch heute meinen Beifall dafür ſpenden, daß er, der Junggeſelle 
von Profeifion, ſich gefangen giebt,‘ 

„Richtig gerathen!“ lächelte das ſchöͤne Mädchen. „Zur Beloh— 
nung ſollen Sie nun auch Alinens Brief an mich leſen und ſich über 


ihn freuen. Sie geſieht ihre Verlobung fo zaghaft ein, als ſei es ein 


Stͤchelmenſtreich, und betheuert, durchaus nicht zu wiſſen, wie es zuge⸗ 


gangen ſei, daß Schenk ihr eines ſchoͤnen Abends mit feiner gewöhn⸗ 
lichen ruhigen Zuverſicht den Ring an den Finger geſleckt babe. Nach 
der Schilderung, die ſie von dieſem Moment giebt, könnte man unſere 
kleine muntere Aline fat für ein Opferlamm halten, das einem ty⸗ 
ranniſchen Willen ſtille halten mußte, doch ſchließt fie mit einer fo 
aufrichtigen Verherrlichung Ihres Freundes, daß leicht zu ſehen iſt, 
wie tief ihm in dem lieben Herzen gebettet ward. Sie dürfen ihm 
aufrichtig Glück wünſchen, lieber Mengersdorf; wer Aline gewinnt, iſt 
ein beneidenswerther Mann!“ n 5 

„Auch Ihre Freundin wird ihre Wahl nicht zu bereuen haben,“ 
entgegnete Karl herzlich. „Ich kenne Niemand, mit dem ſo leicht zu 
leben wäre, als Schenk. Ich glaube, ein paſſenderes Paar hätte 
ſich nicht fo bald begegnen koͤnnen, und freue mich von ganzem Her⸗ 
zen über eine Verbindung, die auch uns ſpäter viel ſchöͤne Stunden 
verſpricht.“ 

In ſeiner froh angeregten Stimmung hatte Mengersdorf die letzten 
Worte an Clara gerichtet, ohne zu bedenken, daß er damit zum erſten⸗ 
mal im Kreiſe der Ihrigen geradezu auf die Beziehungen hinwies, die 
zwiſchen ihnen Beiden obwalteten. Clara's raſches Erglühen machte 
ihn darauf aufmerkſam, mehr aber noch fiel ihm das gleichzeitige Er⸗ 
blaſſen ihrer Mutter auf, die ihm gegenüber ſaß. Erſt jetzt erinnerte 
er ſich, da ſie bis jetzt an dem Geſpräch, welches auch ſie doch ſo 
nahe berührte, kaum Theil genommen hatte, überhaupt befangen und 
ſorgenvoll erſchien. Der Wunſch, ſeine Stellung zur Familie klar 
ausgeſprochen zu wiſſen, ward nun doch recht laut in ihm, und wäh⸗ 
rend er überlegte, ob es wohl gerathen ſei, ſich beute oder morgen 
ſchon gegen die Baronin zu erklären, gab er ſelbſt Clara mitunter 
zerſtreute Antworten. So verſtrich eine Stunde und Mengersdorf ſtand 
auf ſich zu empfehlen, „Darf ich dieſen Nachmittag wiederkommen?“ 
frug er Abſchied nehmend. (Foriſ. folgt.) 


AV [dum Urſprung de W i „(Seite 144 di ) 
Der Name Weih⸗Nachten tom vo Ai eig gen Zeit Wa 


taſte finden vollen Abſatz. Intereſſant iſt, daß man gerade in Frankreich auf 
die außerordentliche Vermehrung der öffentlichen und Prioat-Muſter⸗ 
und Zeichenſchulen in England aufmerkſam macht und daß die Zahl 
der Schüler dort von 3000 i. J. 1852, dem Jahre der erſten Aus⸗ 
ſtellung, ſich auf 92,000 vermehrt habe. Frankreich ſolle behutſam ſein, 
daß ſeine Auszeichnung in Werken des Geſchmackes und der Kunſt, 
welche es hauptſächlich der Geſchicklichkeit ſeiner Handwerker zu danken, 
nicht verloren gehe. Welche Mahnung für uns? Offenbar iſt Eng⸗ 
lands Manufaktur am ſchwächſten in ihrer Geſchmacks⸗Richtung, und 
der Einfluß, den Frankreich auf die Verbeſſerung des Geſchmackes durch 
die Nachbildung ſeiner Muſter in jenen Zeichenſchulen Englands geübt, 
unberechenbar. Wir, die wir in Geſchmack, das beweiſen unſere 
Bau⸗ und Kunſtwerke, ſelbſt originell find, und in der Ausführung fo 
viel leiſten, daß faſt der bedeutendſte Theil der Bronce- und Silber⸗ 
arbeiter z. B., in Paris aus Deutſchen beſteht, ſollten ſchon jetzt an⸗ 
fangen, auch Muſterſchulen zu gründen, und unſere Gewerbe- und 
Zeichenſchulen beſonders für praktiſche Vorbildungen nutzbarer zu machen. 
Dabei verfehlen wir nicht aus unſeren Erfahrungen hinzuzufügen, daß 
beſonders die Botanik in dieſen franzöſiſchen Schulen mit beſonderer 
Liebe gepflegt wird, und eine genaue Kenntniß derſelben zum Grunde 
liegen muß, um alle die Feinheiten und Nüancen, welche in dem Bau 
und der Farbenſtellung der Gewächſe gegeben ſind, auch entſprechend 
Fischen, fie zu modifiziren, und der Phantafie und dem Farben: 
ſinne auch die richtige Unterlage zu gewähren. Geht man doch in 
Frankreich ſoweit, daß eine Menge dieſer Zeichner ſich nach tropiſchen 
Ländern begibt, um aus deren reicher Natur die mehr in Kraft und 
Farben zu Tage tretenden Schöpfungen ſelbſt zu ſtudiren, den gar zu 
brennenden Reichthum derſelben aber uuſerem Geſchmacke nach zu 
mildern. Daß auch die Farbenchemie, überhaupt jeder Fortichritt 
der analytiſchen Chemie in ihrer Anwendung auf die Stoffe in Frank⸗ 
reich beſonders blüht, kann nur Gelegenheit zur Anfeuerung geben. 
Möchten doch dieſe unerläßlichen Vorbereitungen des Geiſtes, auf die 
ſchließlich aller Sieg in der Coneurrenz der Arbeit zurückzuflühren iſt, 
nicht hinausgeſchoben werden, damit wir auch mit entſchiedenem Sie⸗ 
gesbewußtſein in den Kampf mit der Induſtrie Frankreichs eintreten. 


h Breslau, 15. Jan. [Ueberſicht der Vorſtände biefiger Ac⸗ 
tien⸗Geſellſchaften.] Die größeren Actien⸗Geſellſchaften, welche in 
Breslau ihren Sitz haben, werden gegenwärtig von folgenden Herren geleitet: 

Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Königl. Direction: Eiſenbahn⸗Direclor Offermann, Vorſitzender. Regie⸗ 
rungsrath Lentze, Regierungs⸗Aſſeſſor v. Mutius, Regierungs⸗Aſſeſſor Kleine, 
Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector Siegert. Verwaltungs⸗Rath: Königl. Commer⸗ 

ienrath Franck, Vorſitzender. Stadtrath Becker, Stellvertreter, Stadtrath 
Jüttner, Banquier Guttentag, Geh. Commerzienrath Ruffer, Banquier 
Schweitzer, Kaufmann Liebich, Commerzienrath Heimann, Kfm. J. Frieden⸗ 
thal, Banquier Landsberg, Kaufm. Louis Reichenbach, Kreisgerichts⸗Rath 
Schaubert, Director Fromberg, Particulier Jäkel, Berghauptmann a. D. 
v. Carnall. Stellvertreter: Kaufm. E. G. Schiller, Kaufſm. F. Beyers⸗ 
dorff, Banquier H. Schweitzer, Dr. Haber, Banquier H. Heimann, Haupt: 
mann g. D. Littmann. . h 
Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Direction: Commerzienzath Heimann, Vorſitzender. Banquier Salice, 
Stellvertreter. Mitglieder: Banquier Ertel, Kaufm. Reichenbach, Prof. 
Dr. Kuh, W. Hedemann und fünf Stellvertreter. Es zeichnen Vorſigender 
reſp. Stellvertreter und drei Mitglieder reſp. Stellvertreter, 

Oppeln⸗Tarnowitzer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Direction, We Fürſt zu Hohenloze⸗Oehringen, Vorſitzender. Baron 
v. Muſchwitz. Geh. Commerzienrath Ruffer, Raum, Paul Biebrach. 
Stellvertreter: Kaufm. Ad. Müller, Banquier Ertel. — Ausſchuß, Mitglie⸗ 
der; Herzog von Ratibor, Vorſitzender. Wirkl. Geh. Rath Graf Renard. 
Amtsrath v. Rother, Buchhändler Trewendt. Banquier Heinr. Traube. 
Stellvertreter: Kammerherr v. Schmackowsly, Kaufm. Alex. Conrad, Am. 
Richard Weiß. — Spezialdirector: Oheringenſeur Grapow. 

Schleſiſcher Bank⸗Verein. 

Geſchäfts⸗Inhaber: Banquier Fromberg, Graf Hoverden. Verwaltungs⸗ 
Rath, Mitglieder: Commerzienratd J. A. Franck, Vorſitzender, Stadtrath 
Dr. Friedenthal, Stellvertreter deſſelben, Banquier Siegm. Deutſchmann 
(Liegnitz), Banquier Carl Ertel, Geh. Commerzienrath Lehfeldt in Glogau, 
Ban quier L. Guttentag, Graf Guſdo Henckel v. Donnersmarck auf Neudeck, 
Gutsbeſ. Prof. Dr. Kuh auf Woinowitz, Freih. Herrmann v. Muſchwitz, 
Wiikl. Geh. Rath und Kämmerer Graf Renard auf Gr.⸗Streh itz, Kaufm. 
Rud. Schöller, Banquier Schweitzer. — Stellvertreter: Kaufm. Louis Rei⸗ 
chenbach, Stadirichter Ferd. Wentzel, Moritz Schiff. 

Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 

Direction: Geh. Reg.⸗Rath v. Struenſee, Vorſitzender, A. F. v Brackel, 
Ernſt Credner (Spezial⸗Directoren), S. Goldschmidt, E. Heimann. — Stell⸗ 
vertreter: E. F. Gierth, M. Landsberg, G. Saſſe. Die Unterſchrift von 
4 Directoren reſp. Stellvertretern verpflichtet die Geſellſchaft. 

} \ asbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 

Directorium, Mitglieder: Geh. Commerzienrath v. Löbbecke, Vorſitzender, 
Sabritbefiper „U, Bock, Stellvertreter des Vorſitzenden, Banquier Mor. 
zandsberg, Banquier Salice, Louis Reichenbach. — Stellvertreter: Buchh. 
Schleiter, Kaufm. A. Liebich, Commerzienrath Ullmann, — Spez.⸗Dir: Firle. 
Schleſ. Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau u. Zint-Hüttenbetrieb. 

Geſchäftsführer: General⸗Director A. Schmieder. 

„Minerva“, ſchleſ. Hütten⸗, Forſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft. 

Verwaltungsraths⸗Mitglieder: Andr. Graf Renard auf Groß⸗Streblitz, 
Vorſitzender, Geh. Commerzienrath Ruffer, Stellvertreter deſſelben, Banquier 
Mendelsſohn⸗Bartboldy (Berlin), Staatsanwalt Schröter (Breslau), Geh. 
Commerzienrath v. Löbbecke, Stadtrath Mor. Meyer (Berlin), Amtsrath 
Schaaffhauſen (Haldänchen), Kaufm. Rich. Weiß (Breslau), Gr. v. Schwei⸗ 


(Fortſezung in der Beilage.) 


Nächte“ her, die um den 8. März und 9. September unſerer Kalenderrech⸗ 
nung fielen; daher man im Alterthume ſtatt nach Tagen, mehr nach Näch⸗ 
ten zählte. Dieſe aſtronomiſche Ausgleichung der alten — grauen — Zeit in die 
neue geſchah vollſtändig etwa 400 (353) Jahre vor Chr. und dauerte, als 
ſchwer bestimmbar, in der griechiſchen Zeit der Olympiaden und in der römi⸗ 
ſchen in dem 10, ſpäter 12monatſichen Kalender fort bis um Christi Geburt, 
3 nach Chr. Da man den alten Kalender zu wiederholtenmalen verbejjeute, 
ſo ſetzte man in der firengeren Haltung der Berechnung an die Sonne, die 
laugen Nächte, um ihr urgeſchichtliches Daſein gleichſam zu weihen (feiern) 
in die Zeit vom 24. Dezember bis zum 6. Januar unſeres Kalenders feſt 
und nannte dieſe Zeit⸗Weih⸗Nächte, lange Nächte; daher an dem heil. drei 
Königen⸗Tage das große, eigentliche Neujahr gefeiert wird; doch iſt dieſe 
Beſtimmung nicht in der Wirklichkeit, ſondern nur als Andenken an jene 
Urzeit. Durch dieſes Doppelneuzahr, in allen Kirchen, ſelbſt den beldniſchen, 
wie im bürgerlichen Leben — Kirchenjahr und bürgerliches Jahr — wird 
diefe alte Ordnung noch jetzt gefeiert, wie ſo manche Feſte als Doppeſſeſt 
im Klrchenkalender bezeichnet werden. — Der richtigſte Neujahrstag — Be: 
ſchneidung oder Taufe — iſt der 1. Januar, obgleich auch dieſer Tag nicht 
für immer aſtronomiſch richtig bleiben kamm, wofür durch Schalttage bereits 
im Kalender vorgeſehen iſt. Die Advent⸗ und Faſtenzeiten haben eben einen 
ſolchen Zusammenhang, insbeſondere die Oſterzeit — große oder lange Zeit. 
— Die christliche Anordnung entſpricht genau der alten aſtronomiſchen Welt⸗ 
ordnung und wurde nur von den Secten der Gnoſtiker, der Baſilidianer u. a. 
unrichtig aufgefaßt. Der gregorianiſche Kalender, 1582 entworfen, wird erit 
ſeit 1777 allgemein feſtgehalten, der julianiſche hingegen ſeit dem Jahre 3 
nach Chr. vom Kaiſer Auguſtus verbeſſert, der jetzt um 12 Tage und faſt 
18 Stunden verſchleden von jenem 0 — ale Sipl, ruſſiſche Kalender — 
gilt für Rußland u. ſ. w., entſpricht aber nicht dem N Frühlings⸗ 
punkte, der Tag: und Nachtgleiche, der alten aſtronomiſchen Weltordnung ꝛc. 


Horneburg, 14. Jan. Vor einigen Tagen ſtarben in Dammhauſen 
die beiden Altentheiler Segelke unmittelbar hintereinander. Das allgemeine 
Gerücht behauptete, die Verſtorbenen ſeien lediglich vor Hunger umgekom⸗ 
men, weil der Stellebeſitzer Johann Bartels zu Dammbauſen, welcher die 
verſtorbenen Altentheiler zu verpflegen hatte, denſelben die gehörige Nahrung 
nicht habe zukommen laſſen. Das Unglaubliche iſt leider Wahrheit; bei der 
am geſtrigen Tage angeſtellten Unterſuchung der Leichen erklärte der Gerichts⸗ 
arzt, die erwähnten Altentheiler ſeien in Folge einer durch fortgeſetzte Ent⸗ 
ziehung der Nahrung herbeigeführten gänzlichen Entkräftung veiſtorben. 


Mit einer Beilage. 
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(Fortſetzung.) 
Conscheraboß, Banquier Martini (Berlinſ. General⸗Director: Alexander 


Königshulder Stahl, und Eiſenfabrik⸗Geſellſchaft. 

Direction: Commerzienrath Molinari, Geh. Commerzienrath v. Löbbecke. 
— Vorſtands⸗Collegium: Geh, Commerzienrath Kracker, v. Wallenberg⸗ 
Pachaly, C. Credner, 5 D. Schnitzler, C. F. Bock, Stadtrath Lübbert, 
Robert Jäſchke, Friedr. Walter. g 

Gorkauer Societäts⸗Brauerei. 

Geſchäftsinhaber: Wild. Frhr. v. Lüttwitz. Dr, Thiele. Verwaltungsrath: 
reiherr v. Muſchwitz, Vorſizender. Banquier Carl Ertel, Stellvertreter. 
ommerzienrath Kulmiz. Juſtizrath Krug. Baurath Studt. 

W Banger Carl denverein, 

„ Verwaltungsrath: er Carl Ertel, Vorſitzender. Commerzienrath 
J. A. Franck, Stellvertreter. Graf Burghauß. um Saurma⸗Jeltſch. H 
A. Schneider. Stadtrat) Jüttner. Kfm. Louis John. 

* auer Juckerraffinerie⸗Geſellſchaft. 

Directoren: Kaufm. F. W. Grund. v. Wallenberg. — Deputirte: Geh. 
Commerzienrath Kracker. Banquier Eichborn. Kaufm. M. Tietze. Kaufm. 
= . e inne gan Kaufm. C. F, Keitſch. Aa er 

. 4 er. N i . * 
* Kaum, dne Fi J. D. Wedlich. Kaufm. Ed. Wor 
N enzu cerfabrik zu Groß⸗Mochbern 

Direction: Ge Commerzienrath Keader Kau j 
5 5 . £ t dngarth, Korn 

Keitſch, Rittergutsbeſitzer L. S. Cohn, Se Beer. N 

4 Verein chriſtlicher Kaufleute. 
u Aufmanng-Yelteite: v. Wallenberg⸗Pachaly, C. Eredner, Commerzien⸗ 
F. W. M. Eichborn. Stellvertreter: Herr F. Klode. Comite-Mitglieder: 
erraten I rer 5. A. Schneider, Wilh. Love, Geh. Commer⸗ 
Ua Worlömann, us Neugebauer, H. L. Schlarbaum, Heinrich Korn, 

ogslin und Gorasdzer Kalt: und Producten⸗Comptoir. 
rendaut Beiellicat vertritt: Aan Karl Bunte und der frühere Haupt⸗ 
allein Ji See * =. zu 3 n 

7 after ſind 26 Perſonen, theils hier, theils auswär 
wohnhaft, und fünf minderjährige Kinder. 8 


Breslau, 21. Januar, Die jüngfte Discontort i 

f mas x. jüngſte Disconto⸗Erhöhung der engliſchen 
. wird vom „Cconomiſt“ dauptſächlich dem Verfahren der franzöſiſchen 
kauf zugeſchrieben. Allerdings hätten die neuen Anlehen und die zum An⸗ 
air. Unter dpplle in Dflindien verwandten Summen den Geldmarkt 


gen erlitten: 


Bank von England, 30. Juli, Metallreſerve 18,448,443 Pfd. St. 
„ „KFrankreich 10. „ 15,688,876 


n ” 


34,137,319 Pfd. St. 
Jetzige Reſerve beider Banken 24,828,177 „ 
20 Metallabgang ſeit Jul 9,309,142 Pfd. St. 


Action 
zum Be 
— . — Urſache dafür nicht vorlag. ] 
5 — und daher die Verminderung des Metallvorraths in der engliſchen 


hin u, 
„kann ſtörender ſein, als das Verfahren der Bank von Frankreich. Sie 
ſchiebt das rechte Mittel einer Disconto⸗Erhöhung zu lange hinaus, dann 
wird fie plotzlich unruhig und gebraucht ungewöhnliche Mittel, um Aushilfe 


ank von England wie nachſtehend im Bank⸗Departement: a 
Oeffentliche Depoſiten 4,280,730 Pfd. St. 
rivat⸗Depoſiten 16,772,782 „ 
ieben⸗Tage⸗Wechſel 


7 
f 21,785,556 Pfd. St. 
gegen eine Noten⸗Reſerve von 8,465,364 „ 
welche Noten⸗Reſerve nahezu nur ein Drittel der Verbindlichkeiten der Bank 
erreicht und aus dieſem Grunde dieſelde in Verlegenheit ſetzen würde, ſobald 
eine beträchtliche Kündigung von Depoſiten vorkäme, und es daher die Pflicht 
der Direktoren war, zeitig dagegen einzuſchreiten. Der „Economiſt“ bemerkt, 
daß die Bank nie weniger als ein Drittel Rejervefonds für ihre Verbind⸗ 
lichteiten innerhalb des Banking Departements balten dürfe; und Angeſichts 
einer Verminderung des Baarvorrathes von 533,000 Pfd. St. und in der 
Noten⸗Reſerve von 590,000 Pfd. St. blieb den Direktoren keine andere Al: 
ternative möglich, als den Disconto zu erhöhen. Da inzwiſchen auch i 
Paris eine Disconto⸗Erhöhung ſtattgefunden hat, ſo muß die engliſche Bank 


r dieſen Einflüſſen hätten beide Banken folgende Veränderun⸗ 15 


gleichfalls wahrſcheinlich eine weitere Erhöhung vornehmen, falls nicht von 
eh; und Californien bald das neue Gold anlangt, das ſchon unters 
wegs iſt. 

Ttoßdem ſind die Disconten für 2 und 3 Mt. Wechſel unter 4 pCt., nur 
Amonatliche 4½, monatliche a 5% pCt. Bei den Joint Stock 
Banken, jo wie bei den großen Disconthäufern hat ſich derſelbe ſogar auf 
3 pCt. gebalten, da Geld noch immer genug vorhanden, und auf die Er⸗ 
höhung des Bankdisconto nicht der Gang des Geſchaͤfts, ſondern der Abfluß 
des Goldes nach außen eingewirkt. ? 

Wir fügen, nachdem nun die pariſer Bank den Discont auch auf 5 pCt. 
erhöht hat, anbei die verſchiedenen Raten des Discont bei den Banken und 
auf dem offenen Markte an den Hauptplätzen Europas hinzu. 

Danach waren ſolche am Sonnabend: 


Bank⸗Rate. Offener Markt. 
EN Jandia 5 pC. 5 pCt. 
DBR 7 5 „ 
Berlin cortone, 4 „ 3% m 
tankfurt »......, „ 85 
mſterdam An „ 
I era Dion 3 5 
Hamburg — „ 21-3 „ 
Brüſſelll .. u, 1 
Petersburg Binde 5 56 


+ Breslau, 21. Jan. [Borſe.] Die Stimmung war matt und die 
Courſe der Spekulations⸗Effekten erlitten einen abermaligen 8 — 
Oeſterr. Credit 97%, National⸗Anleibe 71, Banknoten 86 7486 ,. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien offerirt, Oberſchleſiſche 159½ —160 bezahlt, Freiburger 135 bis 
1344 —134 , Oppeln⸗Tarnowitzer 63 bezahlt. Fonds unverändert. 

Breslau, 21. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 8 —9 7 Thlr., mittle 114—12% Thlr., 
feine 14—15 Thlr., hochfeine 15½ — 16 , Thlr. Kleeſaat, weiße wenig 
verändert, ordinäre 7%—9 Thlr., mittle 10 —13 Thlr., feine 15—17% 
Thlr., hochfeine 184 —19 / Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) gekünd. 1000 Ctr.; pr. Januar und Januar⸗ 
ebruar 41½ Thlr. bezablt und Br., Februar⸗März 41½ Thlr. bezahlt und 
Id., März⸗April 42 Thlr. Br., April⸗Mai 424 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 

43 Thlr. Br., Juni⸗Juli — —. . 

Hafer pr. Januar 20% Thlr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. Br. 

Rübböl wenig verändert; gel, — Ctr.; loco 15% Thlr. Br., pr. Januar 
15% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 15%,—15 Thlr. bezahlt, Februar⸗März 

Thlr. Br., März April 15 Thlr. Br., April⸗Mai 15 —15 Thlr. bezahlt. 
Spiritus unverändert feſt; gel, 12,000 Quart; loco 13% Thlr. Gld, 
pr. Januar und Januar⸗Februar 13% Thlr. Gld., Februar⸗März 13% Thlr. 
Gld., März⸗April 13% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 14%, Thlr. Glo. 
Mai⸗Juni 14% Thlr. Br., Juni⸗Juli 14% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 15 bis 
15% — 15 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 15% Thlr. bezahlt. 

Zink W. H. 5 Thlr. 12% Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 24. Dezbr. [Perſonalien.] Kaplan Valentin Rimel in 
Miechowitz als ſolcher an die Kirche zum beil. Kreuz in Breslau. Kaplan 
of. Gebel in Canth als zweiter Kaplan nach Münſterberg. Weltprieſter 
oh. Mattiſſek in Stanitz als Kaplan nach Miechowitz. Kaplan Guſtav 
aude in Münſterberg als folder an die Kirche zu St. Dorothea in Bres⸗ 
lau. Kaplan Sigm. Scholz in Grottkau als Bes Kaplan in Canth. 
Curatus zu St. Dorothea in Breslau Ernſt Nicht als Pfarr⸗Adm. nach 
Grottkau 


A bend: Poſt. 

E. C. London, 19. Januar. Die 2. Ausgabe der „Times“ 
bringt einen Brief aus Alexandrien vom 8. Januar, worin es 
heißt: Die „Seine“ iſt richtig mit 400 oder 500 von des Vicekoͤnigs 
ungar. Soldaten, die nach Mexico beſtimmt ſind, abgeſegelt. — Die 
Sache wurde ſo heimlich betrieben, daß das Schiff meilenweit auf der 
See war, ehe man etwas davon ahnte. Niemand erwartet, daß ein 
einziger dieſer Unglücklichen je nach Egypten zurückkehren wird. Unter 
den Eingebornen herrſcht große Beſtürzung. Die Berbern und Nubier 
fühlen, daß fie nicht weiß genug find, um nicht nöͤthigenfalls auch als 


n fieber⸗ und vomito⸗feſt, alſo zur Verſchiffung Mnach erico geeignet an. 


geſehen zu werden. Das Gerücht iſt ſogar weit verbreitet, daß meh: 


reslauer Zeitung. — Donnerstag, den 22. Januar 1863. 


rere Stadtbewohner gepreßt und an Bord der „Seine“ gebracht wor⸗ 
den ſeien; allein es ſcheint mir doch unbegründet. 

Bern, 18. Jan. Geſtern hat der Nationalrath den Handels- 
vertrag mit Holland ratificirt. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 21. Jan. Der Adreßentwurf wird vorausſicht⸗ 
lich morgen ins Abgeordnetenhaus gebracht werden. Die Eini: 
gung über denſelben mit den Polen und Katholiken iſt nicht 
gelungen. Der „Staats-Anzeiger“ ſagt: daß der Landesver⸗ 
tretung bisher nur wenige Vorlagen gemacht worden, liege 
in Differenzen über die Stellung und Rechte der Geſetzgebungs⸗ 
Factoren, wodurch die Ausſicht auf fruchtbringende Ergeb: 
niſſe nicht vorhanden ſei. Die Regierung glaubt vor Allem 
die Erledigung der Militair- und Staatshaushalts⸗Frage er⸗ 
ſtreben zu müſſen. Die Einbringung eines Geſetzes über die 
Dienſtpflicht werde unverzüglich erfolgen. 
[Angef. 8 Uhr 45 Min. Abds.] (Wolff's T. B.) 


Paris, 21. Jan. Der „Moniteur“ jagt: Die Nachricht 
vom Einzuge der Franzoſen in Puebla, beruhend anf einem 
Börſenanſchlage in Boſton, iſt nicht unbeſtreitbar authentiſch, 
aber wahrſcheinlich nicht ungegründet. 

[Angek. 6 Uhr 30 Min. Abds.] (Wolff's T. B.) 

Paris, 20. Jan. Die „France“ jagt: Der Wechſel 
des Miniſteriums in Konſtantinopel bezweckt, der Armee und 
der Flotte die größte Ausdehnung zu geben. Angeſichts der 
Haltung des Sultans wird Rußland die kaukaſiſche Armee 
vermehren, wo wichtige Ereigniſſe erwartet werden. 5 

[Angek. 9 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.). 

Dresden, 21. Jan. Eine frankfurter Correſpondenz im 
heutigen „Dresdener Journal“ meldet: Die Abſtimmung über 
das Delegirtenprojeft wird morgen in der Bundestagsſitzung 
beſtimmt ftattfinden, der Ausſchußantrag aber zweifellos in 
der Minorität bleiben. Die Antragſteller werden hierdurch 
nur veranlaßt werden, ihre Reformbeſtrebungen auf andere 
Baſis überzuleiten. 

[Angek. 6 Uhr 30 Min. Abds.] (Wolff's T. B.) 

Kaſſel, 21. Jan. In heutiger Ständeſitzung wurde nach 
lebhafter Debatte der Oetkerſche Antrag, die formelle Beſei⸗ 
tigung der wichtigſten, ſeit dem 4. Septbr. 1850 erlaſſenen 
proviſoriſchen Geſetze und Verordnungen betreffend, einſtim⸗ 
mig angenommen. Die Landtagskommiſſare ertheilen dieſer⸗ 
halb beruhigende Zuſagen. [Angek. 6 Uhr 30 Min. Abends.] 

. (Wolff's T. B.) 

Wien, 21. Jan. Wie die „Preſſe“ meldet, ſollen Un: 
terhandlungen wegen Gründung einer neuen Bank nach dem 
Muſter der Joint Stockbanken ſtattfinden, und an der Spitze 
des Projekts die Lords Fermey, Noebuck und Lever ſtehen. 
Das Bankprojekt wird in Zuſammenhang mit dem Bauplan 
der ſiebenbürgiſchen Eiſenbahnlinie von Arad nach Hermanns; 
ſtadt gebracht. Noebuck iſt geſtern vom Kaiſer empfangen 
worden und erhielt den hoffnungsreichſten Beſcheid; derſelbe, 
von Palmerſton zum Kabinetseintritt eingeladen, reiſt heute 
nach London ab. [Angekommen 6 Uhr 30 Min. Abends.] 


(Wolff's T. B.) 
Frankfurt a. M., 19. Jan. „L'Europe“ jagt: Die Kriſis der fran⸗ 


Paten Bank kann für alle übrigen Länder ſchwere Folgen haben. Der 
aarvorrath der Bank, welcher in einem Monat um 51 Millionen abgenoms 
men bat, verringert ſich mit jedem Tage, ſo daß derſelbe jetzt weniger als 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Eduard Nack. 

Anna Nack, geb. Eckert. 
Kattowitz. den 20. Januar 1863. [8507 


Unſere am 18. d. M. ſtatigefundene Ber: 
mählung zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 

Anna, mit dem königl. Kreisrichter Herrn 

Hugo Paur dbierſelbſt, beehren wir uns, 

Verwandten und Freunden hierdurch ſtatt be⸗ 

ſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Bernſtadt, den 22. Januar 1863, 


Dr. Fabricius nebſt Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein Anna Breslau, den 20. Januar 1863. (669 

abricius, einzigen Tochter des Hrn. Bür⸗ Leopold Priebatſch. 
germeiſter Dr. med. Fabricius bierfelbit,| Marie Priebatſch, geb. Friedländer. 
beehre ich mich hiermit ſtatt jeder beſon⸗ , 


deren Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 


2 $ 
Bernſtadt, den 22. Jan. 1863. [833] Den am 20. d. M. erfolgten Tod unſerer 


theuren Mutter, Schwiegermutter, Großmut⸗ 

ter und Schweſter, der verwittweten Frau 

eanette Caro, geb. Noſenthal, zeigen 

niefbetcübt ſtatt befonderer Meldung hiedurch an: 
Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Freitag den 23. um 
2% Uhr Nachmittags ftatt, [863] 


Familien-Nachrichten, 

Verlobungen: Frl. Doris Jagodzinska 
in Potsdam mit Hrn. Deſtillateur Hermann 

ränkel aus Berlin, Frl. Ottilie Pohlenz in 

etſchau mit Hrn. Eduard Tannert in Wer: 
lin, Frl. Amalie Kurth mit Hrn. Robert 
Teubner, Potsdam und Berlin, Frl. Bertha 
Hirſchfeld mit Hrn. Iſidor Blumenthal, Culm 
und Berlin. , 

Ehel, Verbindungen: Hr. Prem.⸗Lieut. 
Otto v. ara mit Frl. Wanda von 
Winterfeld in Bremenhain. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
v. Beſſer in Pillau, Hrn. Mi Cohn in Berlin, 
Hrn. Oscar Weſtphal in Köthen, eine Tochter 
Hrn. Hermann Horneß in Potsdam, Hrn. 
Dr. B. Münnich daf,, Hrn. Hermann Kör⸗ 
ner daf, Hrn. C. v. Udermann in Wins 
tershagen. \ 
alle: Hr. Prof. Dr. Chriſtian 
Ludolf Lehmus im 83. Lebensjahre in Ber⸗ 
lin, Hr. Banquier B. Goldſchmidt im 70. Le⸗ 
bensſahre das., verw. Prof. Hepdler in Frank⸗ 
furt a. O., Hr. Buchhändler Guſt. Weber in 
Berlin, Hr. Kreisgerichts⸗Director Bien 
in Stargard i. P., oß geb. 


. Hugo Paur, a 
lönigl. Kreisrichter und Lieutenant im 
3. Niederſchl. Landw.⸗Regt. Nr. 10. 


Pen ram hat es gefallen, 


heut Morgen nach mehrwöchentlicher, 
ſchwerer Krankheit Se. Excellenz, den 
kal. Kammerherrn, Erbland : Marſchall 
von Sqhleſien, erbliches Mitglied des 
Herrenhauſes, Rechts⸗Ritter des Johan⸗ 
niter⸗Ordens, Beſitzer der Majoraksherr⸗ 
Haft Langenbielau und Ritter hoher 
S. en, Herrn Grafen v. Sandreczky⸗ 
audraſchütz zu fi zu rufen. 

a unterzeichneten Vertreter der 
an Langenbielau bekennen ſich 
1 u dem tiefgreifendſten Ver⸗ 
uſte, welchen dieſer Tod ihr bereitet. 

6 Jedes Mitglied derſelben fand ein ſtets 
uldvolles Gehör bei dem hohen Heim: 
gegangenen, auch wo nur irgend möglich 
feiner Ante, bereitwillige Gewährung 
ſe I Anliegen und in Förderung edler 
Zwecke war das Beiſpiel des Verbliche⸗ 
nen fort und fort ein weit voranleuchten⸗ 
des. — Die Gemeinde verliert mit Hoch⸗ 
demſelben ihren treueſten Freund, welcher 
ihr mit beſtem Rathe und vielwiegen⸗ 
der Hülfe zu aller Zeit zur Seite ge⸗ 
ſtanden. f [680] 

Wie Thränen unendlichen Dankes für 
die vielen Wohlthaten, ſo rollen ihm die 
Zaͤhren des großen Schmerzes über ſeinen 
noch viel zu frühen Hintritt nach. 

Sein Geiſt walte ſegnend über unſerer 
Gemeinde, die Gott den Allgerechten 
bittet, daß er dem Verewigten ein reich⸗ 
licher Vergelter, hochdeſſelben tieſbetrüb⸗ 
ten Angehörigen ein Geber des ſo ſehr 
benbthigten Troſtes immerdar ſei! 
an ben buen bleibt das Andenlen 

oben ichen i uns un 
> Gemeinde. erblichenen bei un 

9 5 anuar 1863. 

er Gemeinde ⸗Vorſtand, die 

Orts⸗Gerichte und Gemeinde: 
Verordneten 


rau Emilie 
Oberkampff in Frankfurt a. O., Hr. Bernh. 
Singer in Berlin. 


Geburt: Ein Sohn Hrn. Ober⸗Bergrath 
Bohnſtedt in Breslau. 

Todesfälle: Herr Büreau⸗Vorſteher 
Klembt in Rothenburg O. L, Frau Anna 
Marianne Chriſtiane Frietzſche geh. Tepler in 
Pöpelwitz. 


Striegau, den 82, Januar. 

VI. Abonnements⸗Konzert von dem 
Kapellmeister Hrn. Goldſchmidt aus Lieg⸗ 
nitz, im Saale des Grospietſchen Hotel. An 
fang Abends Punkt 7 Uhr; nach demſelben 
Bal. Auswärtige haben Zutritt. [852] 


—— — — —— ie 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerſtag, den 22. Januar. Gaſtſpiel des 
Herrn Alexander Liebe. „Keanu, oder: 
Leidenſchaft und Genie.“ Schauſpiel 
in 5 Akten, frei nach dem Franzöſiſchen des 
Alex. Dumas von L. Schneider. (Kean, 
Herr A. Liebe.) 


Große Theater⸗Redoute 


als maskirter und unmaskirter Ball, 
mit Verlooſung von 100 Geſchenken (Haupt: 
Gewinn ein ſilberner Becher mit 10 Stück Duka⸗ 
ten), unter ſpezieller Leitung des Herrn Bal⸗ 
letmeiſter Böbme. Billets & 1 Thlr, mit 
denen das Recht des Zutritts zu den Logen 
des I. und II. Ranges verbunden iſt, find im 
Theater⸗Bureau zu haben. 


Verein. A 26. I. 6. Rec. A II. 


Medicinische Seetion. 
Freitag den 23. Januar, Abends 6 Uhr; 
8 1) Vortrag des Herrn Pri- 
vatdocenten Dr. Paul über Syphilisation mit 
Vorstellung eines Falles. 2) Vortrag des 
Herrn Stabsarzt Dr. Biefel über 2 Fälle von 
Tracheotomie. 1675 


Historisehe Seetilon. 
Freitag den 23. Januar, Abends 6 Uhr: 
Herr Dr. phil. Luchs: Ueber das äussere 
Wachsthum Breslau's mit Bezug auf die Be- 
festiguugen der Stadt. 676 


Püdagogiehe Seetion. 5 
Freitag den 23. Januar, Abends 6 Uhr: 
Herr Lehrer Dietrich über: „Der Schulauf- 

seher sel Schulmann.“ [693] 


Kaufmänniſcher Verein. 


reitag 23. Januar, Abends 7% Uhr. 
nig 2 Ungarn“. Beſprechung über Ge: 
büͤhren⸗Ermäßigung für die telegraphiſche 
Correſpondenz im Deutſch ⸗Oeſterreichiſchen 
Telegraphen⸗Verein. — Erledigung der Ta: 
gesordnung der vorigen Sitzung und der 
Einlagen des Fragekaſtens. [677] 


Springers Konzert⸗Saal. 


(Weiſsgarten.) 
Heute Donnerstag: [684] 
Ates Abonnement: Konzert 
der breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Vierte Sinfonie 
von Mendelsſohn⸗ Bartholdy (A-dur), 
Große Ouvertüre „Leonore“ von Beethoven. 


Anfang 3 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten à Perſon 5 Sgr. 


240 Millionen, alſo weniger als in der großen Kriſis von 1857, beträgt. 


2 den 22. Januar, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der Universität 


Concert 
des Bresl. Sängerbundes 


unter Leitung des Herrn Waetzoldt 
und unter gefälliger Mitwirkung der Herren 
Dr, L. Damrosch und C. Mächtig 
Programm. 
Erstes Theil. 

I. In die Ferne von G. Rebeling. 

2. Altes Minnelied, bearbeitet von L. Erck, 

3. Schneeglöckehen von J. Dürrner. 

4. Das Hochlandmädehen von R. Schumann. 

5. Nacht'ied von R. Franz. 

Zweiter Theil. 

Sonate für Pianoforte und Violine in F-moll 
von W. Bargiel, ausgeführt von den Herren 
C. Mächtig und Dr. I. Damrosch. 

Dritter Theil. 

l, Die Quelle von N. W. Gade, 

2, Das Mädchen von Gowrie von J. Dürrner. 

3, Sandmännchen, Bergisches Volkslied, be- 
arbeitet von J. Rietz. 

4, Das Glück von Edenhall, v. A. Schumann, 
Billets & 15 Sgr. sind in der Musikalien- 

handlung von C. F. Hientzsch, Junkernstr, 

(Stadt Berlin), schrägüber „der goldenen 

Gans“ zu baben, Preis an der Kasse 


20 Sgr. 1667 


Breslauer Orchester-Verein. 
Montag, den 26. Januar, 
Abends 7 Uhr, 683 
im Springer'schen Concertsaal: 


Stes Abonnement- Öoncert 


unter Mitwirkung der 


Frau Dr. Louise Koester, 


Königl, Preuss, Kammersängerin und 
Ehrenmitglied der Königl. Oper in Berlin, 
Billets à 20 Sgr. (num.) und à 15 Sgr. 
(nicht num.) sind in der Buch- und Musika- 
lienhandlung von J. Malnauer zu haben. 
Das Comite. 


Seiffert's Hotels 


690 Alte⸗Taſchenſtraße 21. 
104 Denne t den 28. Januar: 


Großes Concert 


unter Mitwirkung des Geſangskomikers 
Bernegger aus Hamburg. 

beim Anfang 87% Uhr, 
Entree für Herren 2% 


r., Damen 1 Sar ! 


Circus Suhr & Hüttemann. 


(Beſtehend aus 80 Pferden, worunter ſich 
24 der vorzüglichſten Schulpferde befinden, 
und 120 der renommirteſten Künſtler.) 
Heute Donnerſtag, den 22. Januar, 


auf dem Circus⸗Theater: 
Fra Diavolo, 

oder: die Räuber in den Abruzzen. 
Große Spektakel-Pantomime in 2 Abthei⸗ 
lungen. Das vorkommende Ballet enthält ein 
Pas de Tarantella und ein Pas de six à la 
tambour etc. Dazu: Große 3 
in der höherrn Reitkunſt, Gymuaſti 

und Pferdedreſſur. (685] 

Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 


FFC 
Im blauen Hirſch. 


Nur noch wenige Vorſtellungen. = 
Donnerſtag 22., Ab. 7—9 Uhr. 


. Die Sternenwelt. 
Nebelflecke. Milchſtraße. Firfternenbimmel, 
Planetenſyſteme. Sternſchnuppen. Meteore. 


2. Forum romanum, 


d. Kapitol u. d. Grabmalmonumente Roms 
3. Dissolving views u. Phantasmagoxie. 


DE GE EEE — memmin;; 
Sonnabend d. 24, Jan., Abends 8 Uhr, 


Hamburger Rogſtbeef 
Ucko & Richter, 


Junlernſtraße Nr. 8. ı [864] 


bei 


Ueber das Vermögen des [856] 


Franz Hart 


u Oelſe ſteht bei dem koͤnigl. Kreis⸗Gericht 
in ei het am 28. Januar d. J. im 
Konfurs⸗Verfahren Termin an. Die Herren 
Gläubiger werden in ihrem Intereſſe drin⸗ 
end erſucht, im gevachten Termine in Per⸗ 
on zur Vorberathung zu erſcheinen. 
Mehrere Gläubiger. 


— — — —— 

Geſchlechts⸗ (galante) Krankheiten wer⸗ 
den geheilt Oblanerftr. 34,8. Etage. 

Verſchwiegenheit ſelbſiverſtändlich. [867] 


Hering-Auftion. 


Freitag den 23. d. M., Nachmittag 3 Uhr, 


von d. Kapelle des 2. ſchleſ. Gren.⸗Agts. Nr. I, | werde ich für auswärtige Rechnung Katha⸗ 


tinenſtraße Nr. 6 


17 Tonnen neue ſchott. Voll⸗Heringe 
Öffentlich verfteigern. ae 


C. Reymann, Auktions⸗Commiſſarius. 


0 1 5 6 

1 2 r 2 t ſuch 
Nachdem am Hiefigen J. F. Präger⸗] Für mein Deſtillatton Gesche , 
ſchen Waiſen⸗ und Wohlthätigkeits⸗Inſtitut 8 8 hs | 


die erſte Lehrer: und Inſpector⸗Stelle mit] Station. Auswärtige erhalten den Vorzug. 


Amtliche Anzelg en. 


[110] Bekanntmachung. 


Jenke & Sarnighausen, 


Wh ee 5 — — = 2 einem Jahresgehalt von 400 Thlrn. bei er ta ae g 6 
bierois beiichenoen, im enen ener de Muſtkalienhandlung, Muſilalien⸗Leih⸗Inſtitut, kae, Wohnung und Beheizung, durch n W 
442 unter der Firma E. Ferd. Hoffmann W 7 { : 11 Tod des ſeitherigen Inſpectors erledigt wor⸗ 5 x 
eingetragenen, dem Kaufmann Erdmann] Leihbibliothel und Zeitungs⸗Expedition. [662] den; die zweite Lehrer⸗Stelle aber mit Ein Commis, 


einem Jahres⸗Gehalt von 220 Thlr., freier | ijraelitiicher Conſeſſion, welcher jeit fünf Jah⸗ 
Wohnung und Beheizung, zum 1. April] ren in Tuch und Manufackur⸗Waaren ats 


Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 7. f ö 
beitet, der polniſchen Sprache mächtig, mit 


Abonnements auf Bücher und Muſikalien können unter den billigſten Be: d. J. vacant wird, ſollen beide Stellen, 5 er, een 
a dingungen täglich beginnen. Alle neue Erſchemüngen finden in beiden An: und zwar erſtere möglichſt bald, letztere en e Kere eee 
Iltuten Tofortige Aufnahme. Dertelungen auf Tammtliche In- und auslandiiche aber zum 1. April d. J. wieder beſetzt ſucht vom 1. April d. J. in einer Provinzial: 
A Zeitungen oder Jeitfchriften werden entgegengenommen und pünktlich ausgeführt, werden. Qualificirte Bewerber, von denen |jtadt Engagement. Gefällige Offerten wer⸗ 
. A ee sr jedoch nach der Beſtimmung des Stifters, den unter Z. 5 poste restante Hirſchberg in 
eingetragen? Candidaten der Theologie ausgeſchloſſen Schleſien erbeten. [661 
a he eder and en an | n find, wollen ſich deshalb bis zum 10ten Offene Vehrlingsſtelle. 
Jubaber der Kaufmann Gruft Gockſch Für Schul⸗ und Gemeinde⸗ Behörden, Turnlehrer, Sebruar d. J., unter Einreichung ihrer] In meinem Leder. und Ploduftengeſchaſt 


Zeugniſſe bei unterzeichnetem Curatorium, [en gros und en detail iſt die Stelle eines 


Ferdinand Hoffmann gehörigen Handels⸗⸗„ 

niederlaſſung heute eingetragen worden. 
Breslau, den 7. Januar 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 180] 

In das Handels⸗Firmen⸗Regiſter des un⸗ 
terzeichneten Gerichts ſind zufolge Verfügung 
vom 15. Januar 1863 an demſelben Tage 


l 


A — n 
EN : 2 


I 


dafelbit, 3 7 
in de > 8 8 Turnvereine N. zu Händen des Wagenbauers und Cura⸗ ae Nate ie wer a 
5 orff, eren s 3 0 1 4 2 0 8 
Inbaber der Kaufm. Theodor Gockſch Anleitung zur Einrichtung von Turnanſtalten er en A ee Schweidnitz, den 20. Januar 1863. - 
0 die Firma: Schubert für jedes Alter und Geſchlecht. Nebſt Beſchreibung und Abbildung aller an ur 55 mag 1655] N M. Kaſſel. 
ne und. 0 Fenn Jubabe beim Turnen gebräuchlichen Geräthe und Gerüſte mit genauer Angabe fahren if, melden. u vermiethen und ſogleich zu beziehen: 
558 r Joſeph Felix Schu⸗ 5 en und Aufſtellungsart, von W. Angerſtein. Mit 35 lith. Tafeln. S 325 85 F. Fra — 3 e nt ee re en 2 
\ f 2 j s reis 2 Thaler. uratorium de FJ. Fragerſchen ], ; IR ; * 
dt en 15. Januar 1863 I: u 1 0 Buch, die Geräthe der uc zen ſchwediſchen Turnkunſt ande Waiſen⸗ und Wohlthäligkeits⸗ Wohnung 5 Be 9 5 ee 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. falten e eee 8 zweckmäßig anerkannt und den S666 Iurituts. 5 Straße 48, 1 Treppe beim Wirth, [870] 
1182) Nothwendiger Verkauf. Berlin. Haude- und Spener'ſche Buchhandlung (F. Weidling). Brendel. C. Wagner. M. Junge. upferſchmiedeſtraße 30 iſt eine Woh⸗ 
Das sub Nr. 37 des Hypothekenbuces von K nung mit 2 zweifenſtrigen Zimmern, 48. 


Ein junger Mann, gelernter Kaufmann, s; A g 
x h A binet und Küche zu Oſtern zu vermiethen. — 
27 Jahr alt, militärfrei und cautionsfä⸗ Oderſtraße 7 Ian en Tr 


Von meinem Pariſer Hauſe empfing ich eine big, weicher feit einigen Sahren auf gro“ desgl. eier ein Boden (beionders 


ßen Gütern als Rechnungsführer fungirte für Droguiſten geeignet). 


nelle Sendung ſchwer jeidener und dünner Ball: und mit dem Rechnungs⸗ und Kaſſen⸗ Näheres beim Haushälter daſelbſt. 864] 
Roben in den ſchönſten Abend⸗Farben, die ib engen | Won Diem» n it ein aropee Ge 


ſchäftslokal am Ringe, in erſter Etage, 


iermit beſtens empfehle. [686] I baldigſt Stellung auf einem großen Gute, zu vermiethen. Näheres bei Korte u. Co., 
b f PT v Mühten » Gtabliffement oder Kohlengrube.] Schweidnitzerſtraße Nr. 5, eine Treppe. [687] 


Gleichzeitig offerire ich aus früheren Sendun⸗ Adreſſen mit Angabe der näheren Bedin-] Iwei g 7 
N = 4 . e ße unmöblirte Zimmer ſind Oſtern 
gen ſäwere uud leichte Seidenſtoffe in brillan- MI eren de See e S Ni 
ten Abend Barden, zu bedeutend zurückgeſetzten J kad. R 
Preiſen N die ſich ſowohl zu Ball⸗ und Geſellſchafts⸗ in Knabe, mit den nöthigen Schulkenntniſ⸗ 3 ziehen iſt Hintermarkt Nr. 2 die ade Stage 


ſen verſehen, kann ſofort als Lehrli auch zu einem Handlungsgeſchäft paſſend. 5 
1858 


Toilette, als auch zu Masken⸗Anzügen eignen. meine eee und ee antun 8e here internen ie, 7) e 
S. Guttfreund in Ratibor. zur Sofort zu miethen 
werden gel bis drei Räume, ebenerdig 


a 
Moritz Sachs, a ae 
„ geſucht, die ſich zu einem 


1 2 5 Ein verheiratheter Oekonom, gänzlich mili⸗ und bel t 
Königl. Hoflieferant, Ring 32, Hintermarkt⸗Ecke. nn de Bach heren engt en nen, Mereie 


E sub Z, No. 3 übernimmt die Expedition 
die innere Wirthſchaftsführung übernehmen 871 


Annaberg, Ratiborer Kreiſes, belegene 
Wirthshaus, wozu ein majlives und ein 
hölzernes Wohnhaus, ein Eiskeller, eine Ke⸗ 
gelbahn, die nöthige Stallung und 8 Morgen 
60 Quadrat⸗Ruthen Garten⸗ und Ackerland 
gehören, ſoll 

am 5. Juni 1863, Vorm. 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 

Die auf 5775 Thlr. ausgefallene Taxe iſt 
nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Hultſchin, den 12. November 1862. 
Königliche Kreisgerichts⸗Commiſſion 

II. Bezirk. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Pleſchen. 
f Erſte Abtheilung. 

Pleſchen, den 8 September 1862. 

Die dem Gutsbeſitzer Auton v. Pruski 
und ſeiner Ehefrau Thekla, geb. v. Modli⸗ 
bowska, gehörigen, im Kreiſe Pleſchen be⸗ 
legenen Rittergüker Grab und Robakow, 


der Breslauer Zeitung. 


erſteres abgeſchätzt auf 59,699 Thlr. 8 Pf., 7 würde, ſucht als Inſpector, Verwalter, Rech. —— — 
letzteres abgeſchätzt auf 17,196 Thlr. 15 Sgr. Unter der Firma: nungsführer oder ähnlich Engagement. Ko⸗ Ne Nr. 24b iſt ein Gewölbe 
7 Pf. zufolge der, nebit Hypotbekenſchein und V KK ki jtenfreie Auskunft durch den Commiſſionär nebſt Wohnung zu vermiethen. Das 
Bedingungen in der Regiſtratur 3 6 CIRD FF 0 Fr. Pielert in Magdeburg. [658] Nähre beim Gräupner Mücke daſelbſt zu 
den Taxe, joll vor dem Herrn Kreisrichter habe ich am hieſigen Platze eine E erfahren. 872 


Hausleutner f Ein — ä (— 
23. il 2863, Vorm. 11 Uhr, = = ren der e e pricht, wünſcht bald, Das Reſt 5 

at rbenttier Gerichtsftell fubbaftitt werden. Ungar u. Rh einwein Handlung en gros, oder auch zu Oſern, als endank, debug. Schmiedehrüce We. ag ole 

verbunden mit einer führer, Rentmeiſter oder auch Materials Ber: |iit zu vermiethen. Das Nähere veim irth. 


Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer w 57 . h 
555 dem Pope betenbu be nicht erſichuichen Frühſtück be Stube, walter, eine dauernde Anftellung, nöͤthigenfalls 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ a 0 5 kann er eine Kautiton von einigen 100 Thlr.] reußiſche Lotterie⸗Looſe verſendet N. 
gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen eröffnet und empfehle mein Unternehmen dem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung. erlegen. Frankirte Briefe beſorgt Herr Vuch⸗ Hille, Bibliothek, Schleuſe 11 in Berlin 9 
678 


bei dem Subhaſtationsgericht zu melden. M. Hem ins ki Nin Nr. 36 Na markt eite. händler Bänder in Brieg. 
e r THINK Str, DD, TAAIDIBERFENE ſchmarktſ Be ane gebeten dane ir ren finden Lotterie Loose 


zarius Lucas Jacob v. Pruski wird / 1 
} öffenili 1 5 118 . ein oder auch zwei Mädchen ein gutes 37 in Berli 
3 U Havanna- Cigarren in Hamburg. Bent, e Anfragen u Hoi an Ne chen Kaser ahne ee nen. (70 


Der unterzeichnete General-Agent empfing pr. Dampfschiff „La Cubana‘ von Herrn Buchhändler Bänder. 


Holz Verkauf 


von 90 bis 130 jähr. Kiefern. Hav Ri : . 865 N 
Ana dem def Rede 2 Brpstawe, I. Meilen ran eine Consignation 2 24 Thl 1663] Ein Hauslehrer oder eine Lehrerin wird Preiſe der Cerealien. 
vom Bahnhof Gellendorf, und 17% Meile von echter la Pair ia-Cigarr Ell, das Mille 2 T. für zwei Kinder von einem Ritterguts.“ Amtliche (Neumarkt) Notitungen, 
der Oder entfernt, ſoll eine „Varzelle Holz, Die Waare ist ausserordentlich fein von Aroma und Geschmack und ist dieser Preis | beſitzer der Provinz Sachſen gewünſcht. An: Breslau, den 21. Januar 18, 
worauf 2912 Stämme kiefern Bau⸗ und Nutz⸗ nur bei Abnahme grösserer Partien für Händler. Probe halbe Mille à 12 Thlr. versendet e 1 — mie, an 8 | 


bölzer, größtentheils ſtark und langwüchſig, im 


fort auf Franco-Brief‘ » Post-Nachnal g W OL? 
Alter von 90 130 Jahren ſtehen, [647] | 16 % 00 ee Martin Gun. Comptoir zu Halle a. S., Rathhausgaſſe 18. | Weizen, weißer 79— 82 77 I Sgr. 


Freitag, den 30. Januar d. J., 5 
ſchaftl 90 172 5 Groß ⸗ PB Epilepfie (Fallſucht, böfes Weſen). Ein Die fürſtliche Baum⸗Schule zu Hilvetihof Tin mit guten 1 e — 4. G — in 2 59 200 % 
im herrſchaftlichen Nemt:Amt zu Groß Peter: 2 „ Ei J ; he zu Huüvenhof, E erſte 12 ZEHN 7% 
4 de Gene geen dertauft werden.] bewährtes Mittel dagegen. nach Einſendung D el Ratibor, offerirt circa 20 bis 30 Wirthſchafts Beamter und zwei I Hafen 2.— 27 25 224 „ 
Bedingungen liegen hier zur Einſicht aus, von 2 Thlr. zu beziehen, durch Fr. W. Kol⸗ Schock höchſt edle, und chön gewachſene Obſt⸗[ brauchbare Wirthſchafts⸗Schreiber I Erbſen 50 53 48 4446 „ 
und iſt der Rlevier⸗Förſter Hoffmann in loſſer, prakt. Arzt, Wundarzt und Geburts-] Bäume, Aepfel und Birnen, zum Verkauf. ſuchen unter beſcheidenen Anſprüchen I Raps. 268 2560 232 Sgr. 
Proskawe angewieſen, Kaufluſtigen die Nie: helfer in Gr.⸗Apenburg, Kreis Salzwedel. Das Nähere beim fürſtlichen Wirthſchaftsamte 1 Anſtellungen. > [688] Winterrübſen — — 
fern jederzeit vorzuzeigen. an FE ER er | zu Hilvetihof, Poſt Zaudiz, auf portofreie Ans Nachweis foftenjrei. Sommerrüblen... 232 216 200 
Groß⸗Peterwiß, ben 20. Januar 1863. 20 Stück für Einen Thaler [lage. 180 ee in Nee, Amtliche Börſennotiz für locd Kartoffel 
: ze Nr. 6, I. Etage. 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 


große dunkelrothe ſaftige Für Deſtillateure. 13% Tbir. G. 


* A f ſi * ö 1 \ 
Stets Lager friiher Lindenkohle bei 0 Ein tüchtiger Brenner 
* * v el nen * * F. Philippsthal, Nilolaiſtraße Nr, 6’, wird zum ſofortigen Antrüt geſucht. [855] 20, u. 21. Jan. Abs. 10 Ul. Ng Eu. Nam? 


Das Rent⸗Amt. 


Ein gelernter Jäger, 
unverheirathet oder auch verdeirathet, in forſt⸗ 


licher und jagdlicker Beziebung tüchtig, auch 3 : R Gefällige Offerten unter kl. 62 an die mus 

+ a e a ee DE ER ir 1 e 11 autpommade, Gpvebition der Wesslauer Zeitung Banco, 10 11 755 0* 1 56 322 745 32378 
1 ; ] rwendbar + J ujtwärme ＋ 1,6 + 16 1 14 

kann ſich unter Beruſung auf abſchriftlich vor: GottholdEliason, Reuſcheſtr. 63. gegen Röthe, Aufſpringen der Haut, Did: Wir ſuchen einen braven Förſter, verh., mit | Thaupuntt — 1,52 — 205 1 0,3 

eee il Fir. Schel ſiſche, 2 hen PT che 1 155 Finger. Pe: erſtaß A wenig Familie, zum ſofortigen Antritt, | Dunſtſättigung 78 pCt 69.6 91 pg. 

mations⸗ abe jeiner| „u...“ G. auerſtraße Nr. 21. it i & Comp, Wind S\ 1 

ahr beſcheiden zu haltenden Einkommen⸗ et n. k 4 . el eee ee e Ps. Weller 525 72 bs. 


* Sprotten, Patent: 3a ynſtoch er, stante Breslau. a 


Speckbücklinge, 1000 Stud 7% Ser., 100 Stüd 1 Sgr. N a N 
ee und 2 .. Schwarg, Oblauerftr. 21. Breslauer Börse vom 21. Januar 1863. Amtliche Notirungen, 


Wünſche, ohne Anſpruch auf Antwort und 
Rück⸗Empfang eingereichter Schriftſtücke be⸗ 
bufs Anſtellungs⸗Erxlangung, in frankirten 
Eingaben wenden an 659 


die Wirthſchafts⸗Verwaltung des € Stockg. 29, 
Gutes Friedrichseck, > G. Donner, Bren. Fahnen u. Transparente Wechsel-Course. 381,8] —  [Brenl-BeiuErb| | 
bei Ottmachau in Schleſien. 1 zur Feſtlichkeit find eine Partie billigſt zu | Amsterdam k. 8. (144 G. do dite | Pr. 60 6 98% B 
Eine ſichere Hypothet von 4000 Thlru. Pr ſche WMuſtern verkaufen bei si] dito 2.0143 6. bogen. Pland br“ — dito Lit U 40 — 
E auf ein Landeut im Mohlauer Kreiſe,] bei 6) ſt F 1 d : . S. Wendriner, Neu-Gaſſe Nr. 13. Hamburg . k.. 152 % C. dito dito 3 — do Lit. 4 —: 
iſt ſofort zu cediren. Näheres zu erfahren im 151] Uſtav lie erici. 1 d f 3 ' dito... 2M. 151 4 B. dito neue 97% B. Koln-Mingoner 3 4 
Laden Neumarkt Nr. 25. (851) 7 71 N Herren⸗ U. Damen leider + | London... k. 8. — Schles.Pfandbr, dito Priaı.ft. ; 94% B. 
g Praltiſches Raſirpulver, Betten, Wäſche 7c. kauft Marianne „ alto. 6. 20) b. & 1000 kur. 374/95 % b. Glogan g gen. 115 
Fenchel⸗Honig⸗Exttact, das wenge i n n Berger, Golbene-Navegafle 1, 2 Zreppen, en 3 WJ f 0% be. 1 dito Lit, A. Je 1016 6. pee MR, B, 
egen Huften, Heiſerkeit, Hals, und Bruitlei: Bd X pt } g A Franklurt M“ — dito Pfdb. Lit. C4 101% B. dito Lit. B. 141% B 
bel, gabs, Werkhleimung, Raubbeit, Ae]. S. . Schwarg, Oplauerft. Nr. 2, Wegen Lofal- Veränderung Augsburg. BM| — a4 dito Bis 103 B. die E 2 60 5 
und Beſchwerden im Halſe ein vorzügliches — dito Pr-OblL. | 98% U 


s Piaunforte: Magazin von T. wird in der Wiener Prachtkerzen Niederlage, Leipaig. 2  — dito dito 18% 
100% B. dito dito Lit. E, 


diätetiſches Mittel. Die Flaſche 18 Sgr. die ' Manunaberg, Salvatorplap Nr. 8, em: | Ring Nr, 19 im Hofe 1 Stiege, das richtige] Berlin . .S. — Schl. Rentenbr.4 


albe Flaſche 10 „jede mit meinem | pfieblt unter G i i t wiener Pfund 14 Sgr., und im Cint. noch - 1 110 Lit. EI 32 
Sienel” 2 Foce mabſt Gebrauchsan⸗ Bianinos zu 170.350 igel un 180.000 billiger verkauft. 5 N. Wiener. 866 Gold- und Papiergeld. 2 f Ob 4% „A B. N 1 * 
weifung (on Thaler; auch wird geliehen, [805] M db 1 litur Tonia 14 57 00% J. Ausländische Fonds Ras Odırbre.it | 63%. 

j DR: N e. c 2 . . } . Obi. 
L. W. Eger, Blücherplatz 8, I. Etag obe Po Poln. Bank-Bill. 904. 140 a 14 


Zum Räuchern um Selbſtpoliren gebrauchter Möbel, jeder Oester. Währg. 87% B. dito neue Em. 


f 3 amerikaniſches 55 ) k m dito 8 
Kerosine, Brennöl, feinfte Näucher » Pulver und Eſſenzen bei: Farbe, die Flaſche 5 Sgr. mit Gebr.⸗Anw. Inländische Fonds. Krakau O,-8. 86% f. ea ee 


1091 g. 
90% B. Poln. Pfandbr. 4 
4 163% U. 


empfiehlt und verkauft à Quart 10 Sgr.: L. W. Egers, Blüherplag 8, erſte Etage. S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. Freiw. St-Anl J Oest. Nat.-Anl. 70% 6. 
; N. A N. Amandi, Albrechts Abdrechtsſtraße? 34, Einen noch brauchbaren Dampfkeſfel, In einem Comptoir einer Eldſtadt erhält ein Preus. Anl. 1850 116 99%, B. Ausländische Bisonbahn-Actien. Minervo ...... “ 1 37% ba. 
N 1 8 von 1200 bis 1500 Quart Raum Inhalt,] O junger Mann mit guter Handſchrift (gleich dito 185204 16 99%, B. Warsch.-W. pr. Schloc, Bank. . 100% B. 
Eau Phenomenale, kauft das Wirthſchaftsamt Schönjohnsdorf, viel ob Commis oder nicht) eine Anftellung | dito 1854 44/10 % B. cer 60 nb. ap 8% bine Com.-Ant, — 
echtes Haarfä ittel d Kreis Münſterberg. [660] [dei monatlich 15 Thlr. Auch findet in dem] dito 185604 95 102½ B. Er.-W.-Nordb. 4 | 66% G. Darmstädter .. — 
Echtfärben e See —.— Hauſe ein zuverläffigen, Aa Io dito 1859s, 107 % B. |Mainz-Ludwgh.| — * Credit 5 ar 
theil für di 11 $ h er eine dauernde Stelle. Reiſekoſten des] prüm.-Anl. 18543129 ½ B. Inländische Bisenbahn-Actien, ‚| dito Loose I Y 
obne Nachtheil für die Haut. Preis 1% Thlr. Norweg. Leb ert ran, Antritt werden erjept. Angabe der biöherigen 8t.-Schuld-Sch. 82 904 B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 135 B. Schl. Zinkhüt. A. [80b2,6, 


L. W. Egers, Vlüherplap 8, erſte Etage. 


zintermarkt Nr. 2 iſt ein Hausladen zu ver⸗ 
miethen, das Nähere Hintermarkt Nr. 7. 


ausgezeichnet durch feine Reinheit, ange- Verhältniſſe brieflich einzuſenden: An das L 
nehmen Geschmack u. Geruch. Fl. 8 u. 15 Sgr. Agentur-Cempielf zu Galle a. N eee 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, erſte Etage! gaſſe Nr. 18, [665] ] Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graß, Bartb u. Comp. (9%, Friedrich) in Breslau N 


[ 
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